und Anzeiger für 


Dieſes Blatt (früher „Neuer Elbinger Anzeiger“) erſcheint werktäglich 


pro Quartal 1,60 Mt., 


8 Gratisbeilagen: 


9 2 
Illuſtr. Sonntagsblatk — Tandwirthich Hat 


„Der Hausfreund“ (täglich). 
= / Telephon⸗Anſchluß Nr. 3. — 


Nr. 243. 


Zur Sonntagsruhe im Handel. 


K.-H. Die ablehnende Ruhe, welche über der Aus⸗ 
führung der neuen Gewerbeordnung herrſcht, das 
Fehlen jeglichen Anhaltes zur Beurtheilung der Frage 
der Sonntagsruhe ‚it ein wenig bedrückend. Der 
Reichstag hat thatſächlich die Sonntags ruhe für einen 
großen Theil der Gewerbe angenommen und in Be⸗ 
80 auf den der der bisherigen 
4 nung am ſchlechteſten weggekommen war, ſind 
1 1 WE gefaßt worden. Der Bundes⸗ 
aſſung der Paragra 
Reichstag einverſtanden und rt hat e en 
leuten entgegen 
griffen, welches 


zwar die 
zugeſagt, 


berbänden, welche in dieſer Sache ſo viel Ei 
„ o viel Einfluß 
9 — hört man auch nur wenig. Hin und wieder 


die aus kauf⸗ 


gelangen, je⸗ 
Der Handelsſtand Ang un 


15 15 1 der bat die „Kaufmänniſche Reform“, 
frage, fortwährend dar, dſten kaufmännischen Reform: 


orts die einzeln = 
Ber E i Prinzipale und Gehülfen, 


der 7 Gesetz ele über die Legung der Stunden 
arbeit klar werden und da 


. Iſt erſt der kaiſer⸗ 
nicht mehr viel Zeit zum 
15 Nuß ſchon vorher darüber 
wärtig halten, daß an 185 ed, 12 ee 
bi ; > en für all ä 7 
ten ft. eh Befhäftgen oder nicht, ect gu 
Geht, erſt das Salſongeſchch Zeit zu Berachungen. 
geichäft los, dann ift es üt, dann n 
wenns derten d ge och der Kaufe 
ſelbſt in die Hand Ahn. Regelung ſeiner Intereſſen 


liche Erlaß erſchienen 
Baden? man 5 


Die geheime Geſeli gt 
Mutter Gottes ige: 
Von Didier. (Paris.) 


ſonderbarſten gebehmen Gef 78875 
öſi eſe en 
eos zöſiſchen Revolution war 1 8 
dez Dolche ſich die Mutter Gottes 


„Eine der 
während der 
Katharine Th 
nannte, 


und des 
politiſch⸗religiöſen a 1 “hen Sie hatte einen 
ſtändigen Aufſchlu er den man keinen voll⸗ 


5 erhalt 
gierung, Namens en hat. Ein Agent der Re⸗ 
halten hatte, dieſe Geis welcher den Auftrag = 
über folgenden Aufichtupe aft zu verhaften, giebt dar⸗ 
Der Ausſchuß der all 
einer fanatiſchen Verſammlung einen 
Sternwarte zu Paris, bei 555 in der Sektion der 
Mutter Gottes nannte, unterrichteten, welche ſich die 
Befehl, mich dieſer Verſammlung u erthellte mir den 
Urſachen und Wirkungen berfelbenen verſichern, allen 
die Perſonen, welche dieſe Geſellf chaſt baforſchen und 
fragen und näher zu prüfen. eſuchen, zu be⸗ 
Man befahl einigen Verordneten, 
und gab mir den Andeuter der Versammlung eiäuftehen, 
einzuführen, unter dem Vorwande, mich als Bruder 
aufnehmen zu laſſen. ARM ” 
Ich vertheilte meine Begleiter in die benachba 
Wein⸗ und Kaffeehäuſer. Sodann kam ich 5 55 
Andeuter überein, „daß wir ein frommes Anſehen 
heucheln, und uns als zur Geſellſchaft gehörig ange⸗ 
ben wollten.“ Dieſe befand ſich in der Contreſcarpe⸗ 
traße, nahe bei der Eſtrapade, in einem dritten 
tockwerke. 


Der Andeuter zog den Glockenſtrang. Eine Frau 
erſchten. Sie Ben ſich gegenſeitig mehrere Zeichen 
uf der Stirn. Der Bruder wurde erkannt, und fie 
e art ein Brüder!“ 0 
r traten in eine Art Vorzimmer. Gleich da⸗ 
un kam ein Mann mit n langen weißen Ge⸗ 
zu e. Die Zeichen wurden wiederholt und er ſagte 

Mei a und Freunde! feet Euch.“ 
mer geführt a wurden allein in ein Nebenzim⸗ 
zu * 4 85 v kehrte mit einer Frau zurück, die 

ge: „Komm, ſterblicher Menſch! komm zur 


Sicherheit, von 


mit Botenlohn 1,90 Mk., bei allen Poſtanſtalten 


Elbing, Sonnabend 


% 
und koſtet in Elbing 
2 Mk. 


hgeber (14tägig) — 


* 


Politiſche Tagesüberſicht. 
Juland. 
Berlin, 15. Oktober. 

— Der „Reichsanzeiger“ meldet, daß der Kaiſer 
den Miniſter der öffentlichen Arbeiten, Thielen, mit 
der Stellvertretung des Reichskanzlers in den An⸗ 
gelegenheiten der Verwaltung der Reichseiſenbahnen 
beauftragt hat. 

— Virchow hat das Großkreuz des St. Mau⸗ 
ritius⸗ und Lazarus⸗Ordens, nächſt dem Annunciaten⸗ 
orden die höchſte der in Italien üblichen Ordens⸗ 
auszeichnungen erhalten. 

— Der Vorſitzende des Vereins der Bodenbeſitz⸗ 
reformer, Freeſe, erklärt die ihm zugeſchriebene Be⸗ 
hauptung, der Handelsminiſter ſtehe dem Gedanken 
einer Verſtaatlichung des Grundeigenthums ſympathiſch 
gegenüber, für eine Erfindung. ö 

— Der deutſche Geſandte in Waſhington, Graf 
Arco Valley, iſt in Folge einer von Geheimrath 
0 Bergmann unternommenen Operation in Berlin ge⸗ 
torben. 

— In Stuttgart wird jetzt ein Heiraths⸗ 
projekt viel beſprochen, durch welches die Erbfolge⸗ 
frage in glücklicher Weiſe ihre Löſung finden würde. 
Es ſoll ſich dabei um eine ſpäter in Ausſicht zu 
nehmende Verbindung der einzigen Tochter des Königs 
Wilhelm, der am 18. Dezember 1877 geborenen 


F Prinzeſſin Pauline mit dem am 23. Dezember 1865 


geborenen Herzog Albrecht handeln. Wenn es auch 
noch keineswegs ausgeſchloſſen iſt, daß die jetzige Ehe 
des Königs (mit der Prinzeß Charlotte von Schaum⸗ 
burg⸗Lippe) noch mit einem Thronerben geſegnet 
werden kann, und auch noch mehrere Prinzen, wie 
die Herzöge Wilhelm, Nicolaus und ſein Vater Herzog 
Philipp vor dem Herzog Albrecht rangiren, ſo gilt 
dieſer doch jetzt als der präſumtive Thronerbe. Der 
genannte Ehebund würde auch eine Wiedervereinigung 
der evangeliſchen und katholiſchen Linie des württem⸗ 
bergiſchen Königshauſes herbeiführen. N 
— Ueber die Handelsvertragsverhandlun⸗ 
gen in München ſchreibt die „M. A. Z.“: Die nach 
der Rückkehr des italieniſchen Staatsrathes Malvano 


„wieder aufgenommenen Handelsvertragsverhandlungen 


mit Italien neigen ſich ihrem Ende zu, und es iſt 
begründete Hoffnung vorhanden, daß die Feſtſtellung 
der den Parlamenten vorzulegenden Vertragsentwürfe 
noch im Laufe des Monats Oktober möglich ſein 
werde, wenngleich noch keineswegs alle Differenzen 
beglichen, ſondern gerade einige der ſchwierigſten noch 
in der Schwebe ſind. — Den Meldungen einiger 
Blätter gegenüber, daß die Handelsvertragsausſichten 
bezüglich der Schweiz in der letzten Zeit eine Ver⸗ 
ſchlechterung erfahren haben, kann feſtgeſtellt werden, 
daß in Bezug auf die Chancen der Vertragsaktion 
mit der Eidgenoſſenſchaft abſolut keine Veränderung 
in einem oder dem anderen Sinne eingetreten und 
vor der am 18. d. M. ſtattfindenden Volksabſtimmung 
eine ſolche auch nicht zu erwarten iſt. 
Unſterblichkeit. Die Mutter Gottes erlaubt Dir, ein⸗ 
zutreten.“ 

Ich lachte innerlich über dieſe Albernheiten, aber 
äußerlich bemühte ich mich, das Anſehen der Be⸗ 
wunderung zu bewahren. 

Ich wurde in das Gemach der Mutter Gottes 
geführt. Eine Frau erſchien, und obgleich es acht 
Uhr Morgens und vollkommen hell war, zündete ſie 
doch einen Leuchter mit drei Armen an, ſtellte einen 
Lehnſtuhl zurecht und einen andern ohne Lehne 
darunter, und legte ein Buch auf den erſtern. 

Man blickte auf die Schlaguhr und ſagte: „Die 
Stunde nahet. Die Mutter Gottes wird erſcheinen, 
und ihre Kinder empfangen.“ 

Gleich darauf trat eine Frau herein, welche man 
die Erleuchterin Lelaireuse nannte. 


Stufe, und zur Linken ein k iſinrot tuhl 
uf 2 — She n karmoiſinrother Lehnſtuh 
Man läutete, und plötzlich trat aus einem durch 


weiße Vorhänge verſchloſſenen Alkoven eine alte Frau. 
beiden Seiten unterſtützt, und ihr 
Hände waren in beſtändiger Be⸗ 

Man hob ſie in den großen weißen Lehn⸗ 
Nachdem ſie ſaß, knieten die beiden Frauen⸗ 
hereingeführt hatten, nieder, küßten 
ihre Hände und erhoben ſich, indem 


Ruhm und Ehre der Mutter Gottes!“ 
tes! 
eine U dieſer ſodann eine Taſſe Milch und 
ihr Li Mf. Nach ihrem Frühſtück wuſch man 
Hände 1270 aſe, Augen, Ohren, Kinn, Wangen und 
„Darauf ſagte fie: „Kinder Gottes! Eure 


Nite a in Eurer Mitte. Ich will die Profanen 


Jeder nahm Platz, kniete der Reihe ied 
und küßte die Mutter Gottes auf die Sürn Page 
dieſe ihm die Hand auf den Kopf legte mit den 
Busen: „Freunde meines Sohnes! ich liebe Euch 
e.“ 


Endlich erſchien Gerle, der Karthäuſermönch und 


veröffentlicht ein Schreiben des Reichstagsabgeordneten 
Wort Gottes iſt ſein Sohn. 


nſerale 


— Singer eröffnete Donnerſtag den ſozial⸗ 
demokratiſchen Parteitag in Erfurt, indem er 
die erſchienenen holländiſchen und öſterreichiſchen Ge⸗ 
noſſen begrüßt und mittheilt, daß Telegramme vom 
Generalrath der Arbeiterpartei in Paris, von den 
ſpaniſchen Genoſſen und dem deutſchen ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Leſeklub in Paris eingegangen ſind. Auer er⸗ 
ſtattet den Geſchäftsbericht. Die Geſammteinnahme 
betrug 223,866 Mk. darunter 168,845 Mk. freiwillige 
Beiträge, 5690 Mk. Zinſen, 38,909 Mk. Ueberſchuß 
des „Vorwärts“, 9352 zurückgezahlte Darlehen. Die 
Ausgabe betrug 134,949 ME, darunter 5987 Mk. 
Prozeß⸗ und Gefängnißkoſten. Auer griff ſehr heftig 
die Oppoſition an, welche ihre Anſchuldigungen be⸗ 
weiſen oder widerrufen müſſe, ſonſt ſei das Tiſchtuch 
entzwei geſchnitten. Es ſind auch Delegirte aus 
Holland und Oeſterreich eingetroffen. Faſt alle 
Redner haben ſich gegen die Oppoſition erklärt. 
Bebel verlangte die Ausſchließung des bekannten 
Oppoſitlonellen Werner für den Fall. daß er die 
gegen die Parteileitung erhobenen Angriffe nicht 
zurücknehmen ſollte. Zu e des Parteitages 
wurden Singer und Cloß (Halle) gewählt. 

— In einer Sitzung des Finanzausſchuſſes der 
Kammer der Abgeordneten in München beſprach 
Staatsminiſter v. Crailsheim auf eine Anregung 
mehrerer Abgeordneter die Möglichkeit, den Erſatz 
des Eiſenbahn⸗Fahrmaterials im jeweiligen Budget 
feſtzuſtellen. Der Minifter erklärte, er ſtehe der 
Herabſetzung der Perſonentarife nicht ablehnend 
gegenüber und würde die einheimiſche Induſtrie thun⸗ 
lichſt bevorzugen. 0 

— In der in Geeſtemünde erſcheinenden „Nordj.- 

Ztg.“ taucht ein neues Gerücht auf, nach welchem 
Preußen gegen einige Nachbar⸗Gemeinden von Wil⸗ 
helmshaven Gebietstheile am rechten Weſerufer an 
Oldenburg abzutreten beabſichtige. Als ab⸗ 
zutretendes Gebiet wird jetzt die Gemeinde Büttel 
genannt, welche eine preußiſche Enclave innerhalb des 
am rechten Weſerufer belegenen, unter oldenburgiſcher 
Hoheit ſtehenden Gebiets bildet. Es ſollen bereits 
beiderſeitige Regierungscommiſſare ernannt worden 
ſein, um die Vorarbeiten einzuleiten. 
In Hagen, Weſtf. fand Mittwoch auf Ein- 
ladung der ſtädtiſchen Schuldeputation unter Vorſitz 
des Oberbürgermeiſters Prentzel eine auch von aus⸗ 
wärts zahlreich beſuchte öffentliche Verſammlung ſtatt, 
in welcher der Landtagsabgeordnete v. Schencken⸗ 
dorff, wie ſchon in Münſter, Bochum. Dortmund 
und Bielefeld, einen mit Beifall aufgenommenen 
Vortrag über Jugenderziehung unter beſonderer Be⸗ 
rückſichtigung der Knabenhandarbeit und des Jugend⸗ 
ſpiels hielt. Der Redner wird jetzt auch in den 
größeren Orten der Rheinprovinz für die Verbreitung 
dieſer Erziehungsmittel wirken. 

— Die Eröffnung des ſächſiſchen Landtages 
iſt auf den 11. November feſtgeſetzt worden. 

„Straßburg, 15. Okt. Die „Straßburger Poſt“ 


Ex⸗Konſtituant. Bei ſeinem Eintritt beugten ſich Alle 
tief, blieben einige Zeit in dieſer Stellung und erhoben 
ſich ſodann wieder. i er 

Gerle kniete nieder und küßte Katharina Theos 
auf die Wange. Dieſe ſagte zu ihm, ohne ihm jedoch 
die Hand aufs Haupt zu legen: „Prophet Gottes! 
ſetze Dich.“ Er ſetzte ſich in den rothen Lehnſtuhl 
zur Linken und rief, indem er die rechte Hand erhob: 
„Freunde Gottes! vereinigen wir uns.“ 

Das Frauenzimmer, welches man die Erleuchterin 
nannte, nahm das auf dem Lehnſtuhl befindliche 
Buch und legte es zwiſchen uns Neuaufzunehmende, 
nahe bei Gerle. 

Weiter abwärts auf einem andern Stuhle ſaß ein 
ſchönes blondes Frauenzimmer, die Sängerin genannt, 
und auf der andern Seite, vor dem blauen Lehnſtuhl, 
uns gegenüber, eine noch ſchönere braune Frau, jung 
und friſch, bezeichnet unter dem Namen der Taube. 

Gerle machte eine Verbeugung gegen die Er⸗ 
leuchterin. Dieſe erwiderte ſie durch eine andere, und 
ſagte: „Brüder und Schweſtern! wohnet bei.“ 

Sodann wendete ſie ſich gegen uns Neuauf⸗ 
zunehmende und fügte hinzu: „Und Ihr Profane! 
bereitet Euch vor auf die Gnade Gottes. Erhebet 
die rechte Hand und antwortet: Schwöret Ihr, 
verſprecht Ihr ſelbſt Euern letzten Blutstropfen zu 
vergießen, um die Sache und den Ruhm des höchſten 
Weſens zu erhalten und zu vertheidigen, ſei es mit 
Waffen in der Hand, ſei es durch alle nur möglichen 
Todesarten?“ 7 2 

Ich erhob die Hand und ſagte: „Ja, ich ſchwöre es! 

„Schwöret Ihr, verſprecht Ihr Gehorſam und 
Ehrfurcht der hier gegenwärtigen Mutter Gottes? 

Dieſelbe Antwort: „Ich ſchwöre es.“ 

„Schwöret Ihr, verſprecht Ihr Unterwerfung den 
a Be und ge 3 

eſelbe Antwort: „ more es. 

Die Erleuchterin öffnete nun das Buch, und las 
uns die Apolalyje vor. 2 

Gerle betrachtete uns, prüfte unſere Haltung, 
fragte uns um unſere Namen, Wohnung, Stand, ließ 
uns verſprechen, ſie aufzuſchreiben und zurüdzulafien. 

Die Erleuchterin las uns hierauf das Evangelium 
der Weihnachts⸗Mitternachtsmeſſe vor, und hielt ſo⸗ 
dann, um uns zu überzeugen, eine Rede über die 
Worte: „Gottes Mutter iſt Katharina Theos. Das 


Wr 
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43. Jahrg. 


Höffel, eines eingeborenen Elſäſſer Arztes, in welchem 
derjelbe jagt, Bonghi habe von der Stimmung im 
Elſaß keine Ahnung; es jet eine Generation heran⸗ 
gewachſen, die von Frankreich nichts mehr wiſſen 
wolle. Von den Alten habe die große Mehrzahl ſich 
mit den beſtehenden Verhältniſſen ehrlich abgefunden. 


Ausland. 

Oeſterreich⸗Ungarn. Wien, 15. Okt. In 
einem Artikel des „Fremdenblatts“ über die Zu⸗ 
ſammenkunft der Miniſter Giers und Rudini wird 
hervorgehoben, daß die Begegnung beſchloſſen worden 
ſei, ſobald der Entſchluß des Herrn v. Giers feſtſtand, 
ſeinen Urlaub in Italien zuzubringen, ſomit ſeien alle 
auf die angebliche Plötzlichkeit der Begegnung baſirten 
Vermuthungen hinfällig. — Die „Preſſe“ ſieht eben⸗ 
falls in der Begegnung abſolut nichts Beunruhigendes, 
ſondern ein erneutes werthvolles Friedensſymptom. — 
Der Generalrath der öſterreichiſch⸗ungariſchen Bank er⸗ 
örterte Ga die allgemeine wirthſchaftliche Lage 
und die Situation der Bank und fand keine Veran⸗ 
laſſung, den beſtehenden Zinsfuß zu ändern. — Der 
öſterreichiſch⸗ungariſche Lloyd giebt bekannt: „Wegen 
der in Folge der Cholera in Damaskus für die 
Beyruther Provenienzen angeordneten Quarantäne be⸗ 
rühren die Schiffe des öſterreichiſch⸗ungariſchen Lloyd 
den Hafen von Beyruth bis auf weiteres nicht.“ — 
Nach einer Meldung der „Preſſe“ ſind die Studien 
der Regierung betreffs der Verſtaatlichung der Ferdi⸗ 
nand⸗Nordbahn und der Südbahn dem Abſchluſſe 
nahe; bezüglich der letzteren jet eine beſondere Form 
der Verſtaatlichung in Ausſicht genommen. Derſelben 
Quelle zufolge ſoll in die Verſtaatlichungsaktion auch 
die böhmiſche Weſtbahn einbezogen werden. — Die 
Affaire Schneider verurſachte Mittwoch eine ſtürmiſcheAb⸗ 
geordnetenhausſitzung. Präſident Smolka rügte ener⸗ 
aiſch die von dem antiſemitiſchen Abgeordneten 
Schneider am Dienſtag willkürlich vorgenommene 
Stimmzetteländerung und bedauerte, daß die Geſchäfts⸗ 
ordnung gegen ſolchen im öſterreichiſchen Parlament 
beiſpielloſen Vorgang keine Handhabe biete. Schneider 
ſuchte ſich darauf unter mehrfachem ſtürmiſchen 
Widerſpruch und Unterbrechungen zu rechtfertigen und 
behauptete, er habe nichts ohne Zuſtimmung der be⸗ 
treffenden Abgeordneten gethan. Darauf erklärte Graf 
Hohenwart Namens der Konſervativen, dieſe Be⸗ 
hauptung Schneiders ſei, was den conſervativen Klub 
anlange, durchaus unwahr. Dies rief tumultuöſe 
Scenen hervor. Faſt im ganzen Hauſe ertönten 
Bravos und Händeklatſchen; dazwiſchen miſchte ſich 
das Geſchrei der Antiſemiten, minutenlang herrſchte 
ein wahres Chaos. 

Frankreich. Paris, 15. Okt. In der Kammer⸗ 
ſitzung kündigte der Abg. Leſenne eine Interpellation 
über die Lohengrin = Aufführung an. Der Miniſter 
Conſtans erwiderte, er könne die Interpellation augen⸗ 
blicklich nicht acceptiren. Leſenne vertagte die Inter⸗ 
pellation bis zur Berathung des Budgetpoſtens üher 
die ſchönen Künſte. — Der Miniſterrath beſchäftigte 


N Sie verbreitete das 
Wort Gottes. Sie hat Offenbarungen von Gott.“ 

Nach dieſem erhob Gerle die Hände zum Himmel. 
Man führte uns zur Mutter Gottes, ließ mich auf 
einer Stufe niederknien. Eine Frau ergriff mich am 
Kopf. Katharina bückte ſich. Gerle legte mir die 
Hand aufs Haupt, und Katharina ſagte zu mir: 
„Mein Sohn! ich nehme Dich auf in die Zahl meiner 
Auserwählten. Du wirſt unſterblich ſein.“ Sodann 
küßte ſie meine Stirn, Ohren, Wangen, Augen und 
Kinn, und ſprach die ſakramentiſchen Worte: Die 
Gnade iſt Dir gegeben. . 

Sodann beleckte ſie mit ihrer abſcheulichen Zunge 
meine Lippen und Gerle rief: Diffusa est gracia in 
labiis tuis. Ich erwiderte genau alle die Zeichen 
Katharinens, und ſie ſagte zu mir: „Sohn Gottes! 
Auserwählter der Mutter Gottes! Du haſt die ſieben 
Gaben erhalten; Du biſt unſterblich.“ 

Sie machte mir mit dem Daumen ein Querzeichen, 
ein anderes über die Augenbrauen, noch ein anderes 
auf der rechten Seite, das ſich in einen Spitzwinkel 
mit dem auf der linken vereinigte. Durch ähnliche 
Zeichen auf der Stirm bei den Männern, auf dem 
Herzen bei den Frauen, und mit dem linken Fuß, 
wenn man beobachtet oder genirt war, ließen die 
Auserwählten ſich in allen Winkeln der Erde 
erkennen. 

Man ſprach von Aufſtänden und Kriegen. Die 
Auserwählten der Mutter Gottes, welche in denſelben 
fallen möchten, würden wieder auferſtehen und ſodann 
nie mehr ſterben. 

Plötzlich trat eine Schweſter herein und verkündete 
der Verſammlung, daß in den benachbarten Wein⸗ 
häuſern bewaffnete Leute ſeien, welche auf die Ge⸗ 
ſundheit der Mutter Gottes zechten, und daß man 
im Hintergrunde einer kleinen Straße, ganz nahe am 
Hauſe, eine ſtarke Patrouille bemerke. 

Gerle rief ſogleich: „Wir ſind verrathen!“ Ich 
öffnete ein Fenſter und gab das Zeichen, worauf alle 
Beobachter und die Soldaten herbeieilten. Aber 
bevor ſie das dritte Stockwerk erreicht hatten, wurde 
ich überfallen und mit Meſſern bedroht. Eine Frau 
rettete mich, indem ſie ſich vor mich ſtellte und rief: 
„Tödten wir Niemand; erklären wir uns. 

Die Thüre wurde geſprengt und die ganze Ver⸗ 
ſammlung verhaftet. 


ſynode der Didcefe Elbing in der Satriftel der 
St. Marienkirche. Dieſelbe wurde um 10 Uhr Vor⸗ 
mittags durch den Herrn Superintendenten Dr. Lenz 
euöffnet. Nach dem gemeinſamen Geſang des Verſes 
„O ſtarker Fels und Lebenshort“ und nach dem von 
dem Vorſitzenden im Anſchluß an Pſalm 46 gehaltenen 
Gebet wurde durch Namensaufruf die Anweſenheit 
von 42 Synodalen feſtgeſtellt, außerdem waren von 
den Eingeladenen einige emeritirte Geiſtliche erſchienen. 
Alsdann ſtattete der Herr Vorſitzende ſeinen Bericht 
über die kirchlichen und ſittlichen Zuſtände der Ge⸗ 
meinden der Diöceſe Elbing ab, laut welchem die Ar⸗ 
beiten auf dem Gebiet der äußeren und inneren 
Miſſion überall mit freudigem Eifer fortgeſetzt ſind, 
während das religiöſe und ſittliche Leben dieſelben 
Licht⸗ und Schattenſeiten wie im Vorjahre zeige. 
Es wurde auch mit Dank zweier Geſchenke gedacht, 
von denen das eine, ein werthvolles, ſtilvolles Kirchen⸗ 
fenſter für die Sakriſtei der Marienkirche, das andere, 
600 Mk., für den Kirchbau in Pangritz Colonie be⸗ 
ſtimmt war. Der Antrag des Gemeinde⸗Kirchenraths 
zu Heil. Drei⸗Könige in Betreff der Miſchehen veran⸗ 
laßte die Synode zu dem Beſchluß, durch Abfaſſung 
einer Schrift die Gemeindeglieder darüber aufzuklären 
und in ihrem evangeliſchen Bewußtſein zu ſtärken. 
Nach einer Frühſtückspauſe von 30 Minuten ver⸗ 
ſammelten ſich abermals die Synodalen und Herr 
Pfarrer Malletke hielt einen Vortrag über das 
Proponendum des Königl. Konſiſtoriums: „Wie iſt 
die kirchliche Armenpflege einzurichten, damit ſie neben 
der bürgerlichen ihre Beſtimmung zum Segen der 
Gemeinde erfülle?“ An dieſen Vortrag knüpfte ſich 
eine lebhafte Debatte, an welcher ſich namentlich die 
Herren Oberbürgermeiſter Elditt, Landrath Etzdorf 
ſowie mehrere Geiſtliche betheiligten. Auf Anregung 
des Herrn Pfarrer Rahn, welcher über die vielfache 
Zuſendung einer Nummer des „Weſtpreußiſchen Volks⸗ 
blatts“ an Evangeliſche ſich beklagte, in welchem im 
Anſchluß an das hierſelbſt aufgeführte Lutherfeſtſpiel 
die ſchmählichſten Verdächtigungen gegen Perſon und 
Werk des großen Reformators enthalten waren, wurde 
von der Synode ihr Mißfallen darüber ausgeſprochen. 


dem eine Berechnung nach der Streifenlänge gemeſſen 
eingeführt werden könne. Schließlich beſtehe die Mög⸗ 
lichkeit, daß zur Beſchleunigung des Drahtens das 
Publikum ſelber auf einem kleinen Handapparat mit 
dem Doppeltaſter ſeine Telegramme auf den Streifen 
ſelbſt locht und ſie am Telegraphen⸗Schalter abgiebt 
— der Jaite⸗Apparat werde dann gänzlich automatiſch 
und fehlerlos in die weiteſte Ferne ſchreiben. 


Nachrichten aus den Provinzen. 

* Danzig, 15. Okt. Geſtern fand nach der 
„D. Z.“ in der Glockengießerei von Jean Collier hier 
ein großer Glockenguß ſtatt. Es wurden für Pr. 
Mark (Elbinger Höhe) eine große Glocke im Gewicht 
von 20 Ctr. und für unſere hieſige St. Salvator⸗ 
Kirche, welche erſt vor kurzem eine neue größere 
Thurmglocke im Gewicht von 10 Ctr. erhielt, eine 
Uhrglocke im Gewichte von 2 Ctr. gegoſſen. Die 
große Glocke der Salvator⸗Kirche hat folgende In⸗ 
ſchrift: „Mich goß Jean Collier, Danzig, für die 
St. Salvator⸗Kirche Anno 1891“, auf der einen 
Seite befindet ſich das Bildniß Luthers, darunter 
„Ein' feſte Burg iſt unſer Gott“, auf der anderen 
Seite find die Namen des Gemeinde⸗Kirchenraths 
angebracht: Woth, Pfarrer, Farr, Greinert, Nachtigal, 
Schultz, Stryowski. 

* Putzig, 13. Okt. Die Leiche des in der See 
verunglückten Referendars Schapke iſt heute Morgen 
nach kurzem Suchen, etwa 20 Schritte von der Un⸗ 
glücksſtelle entfernt, durch Mannſchaften des Dampfers 
„Putzig“ gefunden worden. 

* Konitz, 14. Okt. In der geſtrigen Strafkam⸗ 
merſitzung wurde u. a. der Kaufmann Julius Freund⸗ 
lich aus Pr. Friedland wegen Wuchers zu 1 Monat 
Gefängniß und 500 Mk. Geldſtrafe verurtheilt. Am 
25. März d. J. ſollte der Eigenthümer Eichſtädt aus 
Pr. Friedland bei der hieſigen Spaarkaſſe 600 Mk., 
welche er von dieſer geliehen, zahlen. Da er augen⸗ 
blicklich dieſe Summe nicht hatte, wandte er ſich in 
Begleitung des Rentners Friedrich Bonin an Freund⸗ 
lich und erbat von ihm gegen Wechſel, den B. mit 
unterſchrieb, 600 Mk. Freundlich ließ ſich dafür 30 
Mk. Zinſen zahlen, alſo etwa 85 pCt. Der Ange⸗ 
klagte wurde des Vergehens aus ei Air er ne 15 A na en 5 die Be 

Ar für ſchuldig befunden und zu der oben erwähnten für denſelben ertheilt, auch für die einzelnen Kir en⸗ 
15 et ee e ae Strafe verurtheilt. f Rechnungen ſeitens des Synodal⸗Ausſchuſſes die 
lichen Schulfächern und in den weiblichen Hand- + Verent, 14. Okt. Die hieſige Stadtverordne⸗ Decharge ausgeſprochen war, wurde die Synode um 
arbeiten gegeben werden. Um Platz für die neue ten⸗Verſammlung hat, gleich derjenigen zu Neuteich, 3 Uhr mit Geſang und Segenswunſch geſchloſſen. 
Abtheilung zu ſchaffen, gedenkt man das mit der] den Erlaß eines Ortsſtatuts für die obligatorische Die Sitzung des landwirthſchaftlichen 
Anſialt verbundene Rettungshaus für ſchulpflichtige] Fortblldungsſchule abgelehnt. Man verſpreche ſich[ Vereins Elbing B.) am 15. d. M. in Lahme 
Mädchen auf das Land zu verlegen von der Zwangs⸗Fortbildungsſchule keinen Nutzen, gu war recht zahlreich beſucht und wurde von Herrn 

* Berlin, 15. Okt Oberhoſprediger Kögel if | weil die Zwangsſchüler nur Unfug ſtifteten. chwaan⸗Wittenfelde eröffnet. Der erſte Gegenſtand 
aus Gefundheitsrückſichten von feinem Amte als . IRI Zempelburg 15. Oft. Da der junge Klee der Berathung betraf die außerordentliche Sitzung 
Generalſuperintendent entbunden ſich in Folge der günſtigen Witterung ſehr gut ent⸗ des Verwaltungsraths des Centralvereins Weſtpreußi⸗ 

' wickelt hat und allgemein fleißig beweidet wird, was] ſcher Landwirthe in Danzig. Nachdem die Tages⸗ 
: 2 a auch allerdings, abgeſehen von noch vielen andern] ordnung in ihren 13 Punkten beſprochen und Stellung 
Eine wichtige Erfindung. wirthſchaftlichen Vortheilen, zur guten Durchwinterung zu denſelben genommen war, wurde zur Wahl des 

Die „Kölniſche Volkszeitung“ veröffentlicht ein⸗ der Kleefelder nur angerathen werden kann, find in | Delegirten geſchritten. Herr Schwaan wurde ein⸗ 
gehende Mittheilungen über einen neuen Tele⸗ der Umgegend auch bereits wieder zahlreiche Verluſteſtimmig zu dieſem Amte gewählt und auf ſeinen 
graphen apparat (Fernſprecher) des Telegraphen⸗ an Rindvieh durch Aufblähen vorgekommen. Als ein | Wunſch, ihm für den Behinderungsfall einen Stell⸗ 
direktors Jaite in Berlin. Das Blatt glaubt, der] in vielen Fällen mit beſtem Erfolg angewandtes vertreter gewähren zu wollen, Herr Amtsvorſteher 
Apparat ſei berufen, eine Umwälzung in der ge⸗ Mittel gegen dieſes Uebel kann empfohlen werden, Penner⸗Oberkerbswalde gleichfalls einſtimmig gewählt. 
ſammten Telegraphie herbeizuführen. dem kranken Thier ein durch kleine Löcher an den | — Der Vorſitzende brachte das Schlußreſultat der in 

Wenn man ſich die Erfindung näher vergegen- | Enden geleertes und mit verdünntem Salmiak ge⸗ Elbing im Mai ſtattgehabten Provinzial⸗Ausſtellung 
wärtigt, jo iſt dieſe Annahme allerdings gerechtfertigt. fülltes Hühnerei einzugeben. — Ganz außergewöhn⸗ zur Kenntniß, wonach die Einnahme 33,847,64 Mark 
Die Erfindung iſt durch Saite ſeit Jahren erprobt | liche Preiſe werden in dieſem Jahre für Rebhühner und die Ausgabe 28.045,61 Mark betrug, und ein 
und bereits 1870 amtlich geprüft, durch den Krieg] gezahlt. Jagdbeſitzer, welche größere Poſten liefern] Ueberſchuß von 5802,03 Mark erzielt wurde. Gleich⸗ 
aber wieder bei Seite geſtellt und inzwiſchen durch können, erhalten von Berliner Wildhändlern für ſcer wurde der Etat des Centralvereins Weſtpreußi⸗ 
den Erfinder noch bedeutend vervollkommnet worden. | junge feiſte Hühner bis 1,50 Mk. — Die Kartoffel- ſcher Landwirthe pro 1891/92, abſchließend in Ein⸗ 
Er beabſichtigt, mit demſelben nicht nur einen be⸗ ernte, welche bei den kleineren Leuten durchweg] nahme und Ausgabe mit 91,930.59 reſp. 84, 130,39 
trächtlichen Zeitgewinn gegenüber den beſtehenden] beendet iſt, ſchreitet auf den Gütern nur langſam Mark und einem Ueberſchuß von 7800 Mark, in ſeinen 
Syſtemen zu erzielen, ſondern überhaupt erſt einen | vorwärts, da es allgemein an Arbeitskräften fehlt. einzelnen Titeln vorgetragen. Mehrere Beſchwerden 
wirklichen Tele⸗Graphen zu ſchaffen, d. h. einen ſol _ * Braunsberg, 15. Okt. Dienſtag Nachmittag] der Adjacenten der Aſchbuder Lache und Fiſchau wegen 
chen, welcher auf die weiteſten Entfernungen zu überfielen den Strafgefangenen Elbing aus Pr. Hol-] des Schmutzwaſſers der Altfelder Zuckerfabrik wurden 
drahten vermöchte, alſo einen wirklichen Fern⸗Schreiber. land, welcher als Zeuge nach hier transportirt worden eingehend beſprochen, und durch Entnahme von Waſſer 

Daß die in dem Apparat angewandte neue Art der | war, auf dem Bahnhof ſtundenlange Krampfanfälle, aus dieſen Gewäſſern feſtgeſtellt, daß das qu. Waſſer 
Uebertragung zuverläffig ift, haben ſchon die in den | fo daß fein Rücktransport unmöglich war. Schließlich] geſundheitsſchädlich fein müſſe. Auch wurde mitge⸗ 
70er Jahren angeſtellten mehrmonatlichen Verſuche mußte der Kranke per 1 8 ins hieſige Gefäng⸗ theilt, daß ſämmtliche Fiſche dieſer Gewäſſer geſtorben 
zwiſchen Köln und Inſterburg mit nur einmaliger] niß gebracht werden. Elbing iſt Brandſtifter und hat] ſind. Der Vorſitzende wurde beauftragt, bei dem 
Uebertragung in Berlin vollkommen bewieſen. Das noch 13 Jahr zu ſitzen. Herrn Regierungs⸗Präſidenten deshalb vorſtellig zu 
Ziel des Erfinders war Arbeiten von Liſſabon bis * Mohrungen, 14. Okt. Am 13. d. M. hielt werden. Weitere Mißſtände betreffend die Vermiethung 
Wladiwoſtock. 6 der hieſige Gemeindekirchenrath eine Sitzung ab, in | de3 Geſindes kamen zur Beſprechung und auch hier 

Der Jaiteſche Apparat iſt ein Doppelapparat, von] welcher u. a. der Beſchluß gefaßt wurde, ein ſeit vielen | wurde der Vorſitzende beauftragt, zuſtändigen Ortes 
deſſen beiden Elektromagneten der eine nur auf einen] Jahren in der Kirche aufbewahrtes Ritterſchwert] vorſtellig zu werden. Im künftigen Jahre will der 

ſolchen von negativer Richtung anſpricht, und defjen | mit vergoldeten Sporen dem Majoratsbeſitzer Grafen Verein holländiſche Kuh⸗ und Bullkälber importiren, 

zwei von einander unabhängige Schreibvorrichtungen zu Dohna⸗Schlobitten auszuhändigen, der daſſelbe als] desgleichen oſtpr. Füllen ankaufen und an die Mit⸗ 
„ein gleiches, ſich nur durch ſeine Lage auf dem Pa⸗ 
pierbande unterſcheidendes Schriftzeichen erzeugen. 


ehemaliges Eigenthum ſeiner Vorfahren reklamirt glieder abgeben. Beſprechungen über den Ausfall der 
waltung des Peterspfennigs zu reorganiſiren, die Für die Erzeugung dieſer Schriftzeichen wählte 


hatte. diesjährigen Kartoffelernte ergaben, daß im Vereins- 
unvortheilhaft oder nicht genügend ſicher placirten Jaite die Durchlöcherung des Papierſtreifens: Durch⸗ 


* Königsberg, 15. Okt. Der Eiſenbahnminiſter] bezirke die Fäulniß der Knollen großen Schaden ans 

Thielen hat feine beabſichtigte Reiſe nach Oſtpreußen] gerichtet hat und daß etwa der zweifache Saatbetrag 
Darlehen einzuziehen und die D ſchlagen vermittels kleiner Stahlſtifte. Dieſe Her⸗ 
Gläubigen anzueifern. Der Papst gig fene 92 ſtellang der Schriftzeichen durch Löcher hat der Er⸗ 


vorläufig aufgegeben. — Vom Marſtall des Prinzen] guter Knollen geerntet iſt. Allgemein wird über die 
Heinrich von Preußen trafen geſtern der Stallmeiſter | Dürre geklagt, welche die Herbſtſaat ſchlecht aufgehen 
friedenheit mit den Arbeiten der Commiſſi nder vorzugsweiſe darum gewählt, damit die Pa⸗ 
— Die erſte Gerichtsverhandlung gegen 5 pierbänder ſowohl des gebenden als auch des 


und ein Bereiter aus Kiel hier ein und ſtiegen im] und das Trinkwaſſer für Vieh und Menſchen ver⸗ 
{ Hotel du Nord ab, um heute hier vier für den Prinzen] ſiegen ließ. Das Einlaſſen des Waſſers aus der 
die die jüngſten Ruheſtörungen in Rom herbeigeführt e N eierberherung del 


angekaufte Pferde in Empfang zu nehmen und die⸗ Lache und Fiſchau ſei unmöglich, weil daſſelbe den 
ſelben a 18 K. a 8) i 15 2 1 en, 5 ri 1 
können. ä lochen des Papier- * Tilſit, 15. Okt. Das finanzielle Ergebniß der | Pflugfabri e e f elligenbeil, 
bandes ed he zu, Bi Tilſiter Gewerbe⸗Ausſtellung iſt, wie aus einem geſtern] welche wirklich e 5 dieſer Branche leiſtet, 
gleichzeitig zwei oder drei übereinanderlaufende] Abend im polytechniſchen Verein von Herrn Rechts⸗ hat BR eig e Er 97 55 n, Kartoffelhäufelpflüge, 
Papierbänder durchſchlagen werden, und fo gleichzeitig anwalt Buſch, dem Schriftführer des Ausſtellungs⸗] Normalpflüge kommen laſſen und ſollen dieſelben 
mehrere Ausfertigungen des betr. Drahtberichtes ab= | comiteed, gehaltenen Vortrage hervorgeht, ein recht 
geliefert werden können. Als Zeichen für ein Alphabet] günftiges, es iſt ein Ueberſchuß von 4000 Mark 


Sonntag, den 23. d. M., Nachmittags auf der Be⸗ 
ſitzung des Herrn Salwey⸗Oberkerbswalde in Arbeit 
laut untereinander. Bei dem Verhör Cipriant's, des] wählte Jafte eine Zuſammenſtellung von Löchergruppen erzielt worden. üſtla 
derart, daß, Ne die Punt durch Striche 1 — * Argenau. Hier feierten in voller Rüſtigkeit 


vorgeführt und an die Mitglieder verſteigert werden. 
Beifalsäußerungen aus dem Zuhörerraum laut, was gindet, die Wortbilder der gedruckten latelniſchen großen | die Rentier L. Cohw'ſchen Eheleute ihre goldene 


die hieſigen Tumulte ſeien übertrieben. Dieſelben 
hätten keinerlei politiſchen Charakter, ſeien vielmehr 
auf politiſche und Börſenmanöver zurückzuführen. 

Buenos⸗Ayres, 15. Okt. Der Senat hat die 
Vorlage betreffend Einführung des Zwangscurſes für 
eee 1 81 

ontevideo, 14. Okt. Die Ruhe ift hier wieder 

vollſtändig hergeſtellt. be iſt h 


Hof und Geſellſchaft. 

— Der Kaiſer wird Sonnabend aus Hubertus⸗ 
ſtock zurückkehren. — Der Erbherzog und die Erb⸗ 
herzogin von Baden kommen erſt Mitte November 
wieder nach Berlin. 


Armee und Flotte. 

— Die „Frankf. Ztg.“ will wiſſen, daß bei den 
Infanterieregimentern 131 und 145 je ein Verſuchs⸗ 
bataillon für zweijährige Dienſtzeit 
in der Weiſe gebildet wird, daß die im nächſten 
Monat eintretenden Rekruten ein Bataillon für ſich 
bilden werden, während die älteren Mannſchaften den 
anderen Bataillonen zugewieſen werden. Auf dieſe 
Weiſe ſoll erprobt werden, ob die zweijährige Dienſt⸗ 
zeit zur Ausbildung genügend iſt. 

— Die Ablöſungsmannſchaften für das o ſt⸗ 
afrikaniſche Geſchwader in der Stärke 
von 60 Mann unter der Führung eines Offiziers 
ſchifften fi geſtern Mittag auf dem Dampfer 
„Reichstag“ in Hamburg nach Oſtafrika ein. 

— Nach der „Allgem. Reichscorreſp.“ wird die 
Marineverwaltung das Syſtem der Ergänzung des 
Mannſchaftsbeſtandes der Marine inſoweit 
ändern, daß fortan der ganze Bedarf an Mann⸗ 
ſchaften den Küſtenländern entnommen werden ſoll, 
um im Anſchluß hieran mit dem Syſtem des frei⸗ 
willigen Dienſtes möglichſt zu brechen. 


Kirche und Schule. 

— Die Erziehungsanſtalt am Urban in Berlin 
will eine neue Abtheilung errichten zur Aufnahme 
von verwahrloſten Mädchen im Alter von 15 bis 
18 Jahren. Die der geplanten Abtheilung zu über⸗ 
weiſenden jungen Mädchen ſollen nicht nur in ſtrenger 


ſich mit Proteſten der Erzbiſchöfe von Reims und 
Aix und des Biſchofs von Angers gegen das an die 
Prälaten gerichtete Verbot, ihre Diöceſen ohne Ges 
nehmigung der Regierung zu verlaſſen. Der Miniſter⸗ 
rath hat beſchloſſen, alle ihm zuſtehenden Mittel an⸗ 
zuwenden, um den Beſchlüſſen Geltung zu verſchaffen. 
— In Börſenkreiſen verlautet, daß die ruſſiſche An⸗ 
leihe mehrmals überzeichnet ſei. — Die Budget⸗ 
kommiſſion hörte; am Mittwoch den Marineminiſter 
Barbey, welcher die Ausführung des Briſſon'ſchen 
Berichts über die Marine bekämpfte. Barbey erklärte, 
er habe das Reſervegeſchwader im Mittelländiſchen 
Meer und die Flottenabtheilung im Kanal La Manche 
um 3 Panzerſchiffe verſtärkt; den Vorſchlag Briſſon's, 
an Stelle ſolcher Verſtärkungen fliegende Abtheilungen 
an den Schiffsſtationen zu errichten, halte er für 
ebenſo unthunlich, wie die Vertheilung der Torpedo⸗ 
boote, welche Briſſon vorſchlage. Nach dem Weggange 
des Miniſters trat Briſſon abermals für die in ſeinem 
Berichte enthaltenen Ausführungen und Vorſchläge 
ein. Dieſelben wurden von der Budgetcommiſſion 
auch angenommen. — Mit welchen Mitteln für 
die Ruſſenanleihe gearbeitet wird, zeigt ein Artikel 
Caſſagnac's nach einem Aue er der „Voſſ. Ztg.“, 
welcher die Juden beſchuldigt, gegen Rußland zu 
arbeiten und fortfährt: „Wenn die Juden ihre vater⸗ 
landsfeindlichen Wühlereien fortſetzen, dann wehe 
ihnen. Eine nie wieder zu überſteigende Schranke 
würde ſich dann zwiſchen Frankreich und Israel er⸗ 
heben, die Ruſſenanleihe muß gelingen; ſie iſt für uns 
eine Nationalanleihe. Wer Rußland leiht, leiht 
. ua 
England. London, 15. Okt. Die „St. James⸗ 
Gazette“ meint, angeſichts der Anweſenheit der ee 
Truppen in Pamir jet ein lebhafter diplomatiſcher 
Schriftwechſel zwiſchen England und Rußland dem⸗ 
nüchſt zu erwarten. Eine gemeinſame Action Englands 
und Chinas gegen das Vordringen der Ruſſen ſei 
nicht unwahrſcheinlich. — Die Ernteberichte drückten 
in London den Weizenpreis per Quarter von 40 Shilling 
8 Pence auf 34 Shilling 10 Pence herab. Ein weiteres 
Fallen der Preiſe wird erwartet. — Das engliſche 
Auswärtige Amt warnt abermals vor der Auswande⸗ 
rung nach Braſilten, da in Santos das gelbe Fieber 
ausgebrochen jet und in Rio de Janeiro die Pocken 
herrſchten. — Der Kriegsminiſter Stanhope hielt am 
Mittwoch bei einer unioniſtiſchen Kundgebung in 
Spilsby Lincolnſhire eine politiihe Rede, in welcher 
er die jüngſten Auslaſſungen Gladſtone's über die 
Räumung Aegyptens als rückſichtslos bezeichnete, und 
gab die W be ab, die gegenwärtige Regierung 
cher dare. 75 1 auß Aegypten nicht 
n, uglands Aufgabe in Aegypte 
vollſtändig gelöft worden i. n 
Spanien. Wie die „Berl. N. N.“ aus Madrid 
ſchreiben, find die Gerüchte von einer partiellen 
Miniſterkriſe in Spanien lediglich darauf zurückzu⸗ 
führen, daß der Miniſter des Innern, Don Manuel 
Siloela, ſeine ſchon bei der Bildung des neuen Kabi⸗ 
nets kundgegebene Abſicht zur Ausführung bringen 
50 aus dem Mintitertum ſcheiden wird. — Die 
achricht von dem angeblichen Anſchluſſe Spaniens 
an die Tripel⸗Allianz wurde hauptſächlich von den in 
Paris lebenden ſpaniſchen Republikanern und ins⸗ 
as 19 
e Regentſchaft und die Regierung bei der Bevölkerun 
Spaniens einer antinationalen Politik zu verdächtigen 


für die ſpaniſchen Republikaner wach 
zurufen. 
ußland. Petersburg, 15. Okt. Die orthodoxe 


Warſchau, 15. Okt. Der Obe 

3 . rinſpector de 
S N des Grafen Renard in ME En bei 
5 bl. ce ein preußifcher Unterthan Namens 
ni dort 30 Jahre arbeitete, wurde aus⸗ 
M . zwangsweiſe über die Grenze ge⸗ 

alien. Rom, 15. Okt. 

„Berl. Tagebl.“ ſeine pe I Nenaht hat nach dem 
der interparlamentariſchen Friede 


Zum Schluß wurde Herr Landwirth Krauſe⸗Elbing, 
8 5 be Georgendamm, ee a und 
uchſtabe ; t. C atte vor 51 Jahren hier als Färber] hiermit um 9 Uhr die Sitzung geſchloſſen. 2 
Saales zu d %%% Unfer Städten ( 
zu drohen. Einer der Vertheidiger, Advokat das er unſerer lateiniſchen Druckſchrift fichert | ſein i the 0 
raſche Erlernen des Alphabets. Durch Zuſammen⸗ dem noch zwei Ehepaare aufweiſen, die in kurzer Zeit] m. u. H. bierjelbit, hielt geſtern Abend ihre ordentliche 
ſtellung der Zeichen werden nun eine ganze Reihe] die diamantne Hochzeit feiern werden. bierteljährliche Generalverſammlung laut Statut ab. 
einfacher Siegel, ähnlich wie ſolche in der Steno⸗ * Ragnit, 12. Okt. Im hieſigen Hotel „Deut- Dieſelbe wurde vom Vorſitzenden des Auſſichtsraths, 
graphie üblich find, gewonnen, und damit ſſt die ſches Haus“ fand heute ein größeres Diner zu Ehren | Herrn F. König, eröffnet. Der Kaſſirer der Bank, 
Der Präſident ließ dara äumen. De Steno⸗Telegraphje die Schnelldrahtung, in wei des aus ſeinen mehrfachen Ehrenämtern und dem | Herr Becker, trug den Kaſſen⸗ reſp. Geſchäftsbericht 
uf den Saal räumen r Maße mi ; chnelldrahtung, teſtem 8 | r f 
Advokat Lollini behauptete, daß für die Delicte ES möglich. hieſigen Kreiſe ſcheidenden langjährigen Kreistagsmit⸗] des 3. Ouartals pro 1891 vor; darnach hat die Bank 
a 48. Alphabet iſt folgendes: gliedes, Herrn Rittergutsbeſitzers Schlegelberger auf | Ende September einen Kaſſenbeſtand von 17,098 Mk. 
— „ B u „ Bb .E .- F.. @ | Georgenhof, ſtatt. Die Betheiligung an dem Feſt⸗ 85 Pf. und einen Reingewinn von 7748 Mk. 80 Pf. 
H. I.. K .. L.. M mahle war nach der „K. A. Z.“ eine ſehr zahlreiche. Der Reingewinn des 3. Quartals überſtieg den des 
OO . p * = . ie „„ ei ge um oe ie, gef Das satt it im 
BER 22 8 * e — f int etzten Zeitraum weſentlich geſtiegen, wie dies aus dem 
e X X..., Z . sch Hahner Nachrichten. Reingewinn hervorgeht, umſomehr, als der Zinsfuß 
auf Grund der ee le Seuchen Seewarte „„ A as 
eu ee ; : t 
für das nor döſtliche Deutſchland. vorhergehenden. Der Vorſitzende machte dann darauf 
Nachdruck verboten. 


aan in e 1 die 8 . 
z ö „ 1 tets im erſten Monat eines jeden Quartals gezahlt 
während zum Erlernen des Telegraphirens auf dem Kane Nebel. Sit . für die ler werden müſſen, da ſonſt laut Statut dieſelben nicht 


—5 —.— — 7 175 8 1 auch ausge⸗ 

> * oſſen werden können. Zum Direktor der Bank, 

‚18. Okt. Stark wolkig, Regenfälle, Nebel, beiten Wahlperiode mit dem erſten März abläuft, 

milde, lebhafter rk = a „ wurde einſtimmig der bisherige Director Th. Ste p⸗ 
„19. Ol.. Wolkig, Regenfälle, theils ſonnig, puhn wiedergewählt und zwar auf die Zeit von 3 

ee lebhaft windig. Stürmiſch auf der Jahren, vom 1. März 1892 bis dahin 1895. Der⸗ 
20. Okt. Veränderlich, vielfach heiter, ange⸗ 


ſelbe Ba die at ser an. Nach Vorleſung 
125 Luft. Stürmifch auf der Of: und und Vollziehung des Proto olls wurde dann die Ver⸗ 
ordſee. 3 


ſammlung geſchloſſen. 
(Für dieſe Rubrik geeignete Artikel 85 Notizen ſind uns 


wurde ſchließlich wegen der vorgerückten Abendſtunde 
. auf Morgen vertagt. n San lagen verließen 


Verbindung gebracht. (Was wird 
W e 55 In \ ird nun Frl. Vacarescu 
erbien. Belgrad, 14. Okt. In Fol = 
ſchwerde Serbiens bei der Pforte über Eil “5 
Arnauten in Serbien ordnete die türkiſche Regierung 
1 7 a e der Schuldigen, ſowie | I ji 
eine verſchärfte Grenzbewachung an. ſpart iſt und etwal Sn 
Braſilien. Rio de Janeiro, 15. Okt. ‚Die | werden. Ebenſo ene 
braſilianiſche Regierung erklärt, die Meldungen über 5 


bisher ſeit einer Reihe von Jahren eine Verlooſung 
zum Beſten der Pflegebefohlenen des Vereins. 
* [Dampferfahrt.“ Am nächſten Sonntag 


ſtets willkommen. 


* [Verlooſung.“ Am 8. November cr. veran⸗ 
ſtaltet der St. Eliſabeth⸗Wohlthätigkeitsverein hier wie 
Elbing, 16. Oktober. 
*Kreisſynode.] Am Donnerſtag tagte die Kreis⸗ 


Nachdem noch von dem Herrn Vorſitzenden der 


Vormittags 10 Uhr wird der Dampfer „Vorwärts“ 
noch eine Fahrt nach Seebad Kahlberg unternehmen. 
Falls das Wetter ſo ſchön bleibt, wird dieſer Dampfer 
wohl ſehr gut beſetzt ſein. 

* [Die Ferien] der Fortbildungsſchule werden 
bis auf Weiteres verlängert. (Siehe Inſerat.) 

* [Die Rathhausbau⸗Kommiſſion] bewilligte 
geſtern in ihrer Sitzung den ſtändigen und vorüber⸗ 
gehend beſchäftigten Parlieren, Maurern, Zimmer⸗ 
leuten ꝛc. für den bevorſtehenden Richtſchmaus eine 
Summe von 462,50 Mk. Wir freuen uns, daß 
dieſen braven Arbeitern, die mit ſeltenem Fleiß und 
Ausdauer dieſen monumentalen Bau fördern halfen, 
eine derartige Freude zu Theil wird. 

* [Rathhausbau.] Das Holzgerüft des Mittel⸗ 
thurmes wird jetzt gerichtet und erreicht derſelbe eine 
ſtattliche Höhe, ſo daß der alte Rathhausthurm dagegen 
vollſtändig verſchwindet. Nach Fertigſtellung des 
ganzen Baues wird derſelbe von der Bahn aus einen 
prächtigen Eindruck machen, da die bis jetzt gerichteten 
Thürme von dem Bahndamm zwiſchen Eiſenbahnbrücke 
und Aeuß. Marienburgerdamm ſehr in's Auge fallen, 
ſo daß der hohe Thurm der Heil. Drei Königen⸗Kirche 
dagegen en miniature erſcheint. 

* [Berfonalien.] Der Regierungs⸗Rath Troje 
in Magdeburg iſt als Mitglied der Provinzial⸗Steuer⸗ 
Direktion und Vorſteher des Erbſchaftsſteuer⸗Amtes 
und Stempel⸗Fiskalats II. nach Danzig, der Haupt⸗ 
amts⸗Aſſiſtent Frühoff in Strasburg als Aſſiſtent bei 
der Provinzial⸗Steuer⸗Direktion nach Danzig verſetzt 
und der Steuer - Supernumerar Grentzenhof zum 
Aſſiſtenten bei der letztgenannten Behörde befördert 
worden. Ferner find verſetzt bezw. befördert worden: 
Der Ober = Steuer - Controleur, Steuer = Injpector 
Krauſe in Schwedt a. d. O 
Controleur für 
Thorn, der 
n Lautenburg 
nach Tütz, der Ober = 
Lobſens zum Ober⸗Grenz⸗Controleur in Lautenburg, 
der Steuer⸗Einnehmer 1. 
Wien 1 . 

mm in Neu⸗Zieluhn und Schacht in Le 
Fc ER 

Innehmer II. Klaſſe 
Wolff in Zempelburg 
ebendaſelbſt, die Steuer⸗Einnehmer I. Klaſſe 
in Neuenburg als 10 
1 Hauptamts⸗Aſſiſtent Tetzlaff von Thorn 


off in 
iſtent na 
der Aſſiſtent bei der Provinzial Steuer, 


übner 
horn, 


nach 


dee Wieſe von Pr. Stargard nach Pr. Friedland, 


8 von Neu⸗ 
Klützke von Bachormühle 
nach 
a 
on Grün⸗ 
Thiele von Eitzen nu en 
8 na 2 

kowo, der Grenz⸗Aufſeher Lau in Neudorf 115 


Milttäranwärter 


ih a ift zum Gymna⸗ 
ee Benin bergen worden be f 
worlonalnachrichten bei der i 
bahndirektion zu Bromberg.] Der ne 
aus und Betriebsinſpektor in 
1. November nach Hagen 
101 ae u ſtändigen 
Eiſen 
na nbetrieb3amt daſelbſt. Dem Regierungs⸗ 


iſt unter Verſetzun 

nach Lyck vom 1. k. M. ab die Wahrn - 
Geſchäfte des Vorſtehers der dortigen enten 
a 5 Verſetzt ſind: die 
Regierungsbaumeiſter Wüſtnei in Stargard i. Pomm. 
vom 1. k. M. nach Berlin zur Beſchäftigung beim 
dortigen Betriebsamt und Paſchen in Bromberg von 
Banden Zeitpunkt ab nach Stargard i. Pomm. zur 
diacchäfaaung bei der dortigen Hauptwerkſtatt. Stations⸗ 
ätar Caspari in Schneidemühl iſt zum Stations⸗ 


aſſiſtenten ernannt w 
in Konitz iſt geſtorben. en. Stattonsauſſeher Doßle 


Der 2 Er preußischen Lotterie wird in ben 2 5 
* ee bis 5. Dezember ftattfinden. 
dom 1. April Gig Ende Je Fun dem halben Ihre 
ſtempelſteuer f 3 Ende September hat die Wechſel⸗ 
Danzi „im Bezirk der Oberpoftdirection 
anzig 53,348 Mk. ergeben, gegen den a 
raum des Vorjahres mehr 3876 Mk 
berger Bezirk betrug bei 67,664 
Ort . das Mehe 107 A, in So, Com Be 
N 7 Mk., im 
bei 21,602 M. das Mehr 204 Dit. Der Bronner 
Bezirk hatte eine Minder⸗Einnahme von 1162 Mk. 
Die größten Mehr⸗Einnahmen wieſen die Bezirke 
1 mit 1270 . mit 35,380, Frankfurt 
a. M. mit 21, . auf. 

* (Hauskauf. Wie uns mitgetheilt wird, hat 
der Barbier Herr Otto Schikanski das der 
fir nue Sohland, gehörige Haus Mühlendamm 33 

r 5400 Mk. gekauft. 
2 Die Pflasterarbeiten! in der Langen Nieder⸗ 
ſtraße ſcheinen wegen Steinmangel eine Unterbrechung 
erlitten zu haben, da wir geſtern nicht einen einzigen 
Arbeiter auf der Strecke fanden. Im Intereſſe der 
u dieſer Straße liegenden großen Ziegeleien und der 


Mk. Geſammt⸗Ein⸗ 


Brauerei Engliſch Brunnen wäre es doch ſehr er⸗ bild 


daß ſolche, auch für die Arbeiter ſtörende 
* Neuban nicht vorkommen. 


N Zierde gereichen wird. Das Ge⸗ 
echnung unſerer Mitbürger Herren 
Feromin und Fabrikbeſitzer Stach 
komm noch in dieſem Jahre unter Dach 


(Haus ſuchung.] In Pangritz⸗Colonie ſind 


der als Ober⸗Grenz⸗ f 


Lyck iſt vom 


kürzlich gelegentlich einer Hausſuchung drei roth und 
weißkarrirte wollene Pferdedecken als muthmaßlich 
eſtohlen durch den Gensdarm P. mit Beſchlag belegt. 
Der Menſch, bei dem die Decken vorgefunden worden 
ſind, will dieſelben bei Schönwalde gefunden haben. 

” Unfug] An den Stacketenzaun des Gartens 
in Engliſch Brauerei ſind in letzter Zeit eine Menge 
Latten losgeriſſen, theils entwendet und theils zer⸗ 
ſchlagen worden, die Thäter werden muthmaßlich wieder 
in Pangritz⸗Colonie zu ſuchen ſein. 

* lUnglücksfall.] Heute gegen Mittag fiel der 
Arbeiter Myrakowski der Schichau'ſchen Fabrik aus 
beträchtlicher Höhe herunter und verletzte ſich ſchwer. 


Stadttheater in Elbing. 


Das Nachtlager in Granada. 
Romantiſche Oper in 2 Aufzügen von K. Kreutzer. 
Beſprochen von Max G. Stärk. 

Es iſt ein anerkennenswerthes Beſtreben, wenn 
ein Theaterdirektor, den das Schickſal nach einer 
kleineren Provinzialſtadt verſchlagen, ſich bemüht, 
ſeinem Publikum ein Repertoire zu bieten, von dem 
er vorausſetzen darf, daß es allſeitigen Beifall findet; 
nicht minder anerkennenswerth iſt es auch, wenn 
ſolch' ein Theaterleiter es vermag, mit einer wenig 
zahlreichen Truppe große techniſche und ſzeniſche 
Schwierigkeiten zu überwinden, kurz, ein halbwegs 
abgerundetes Enſemble herzuſtellen. Dieſes Lob, das 
der hier gaſtirenden Direktion Pollack gebührt, müſſen 
wir der Besprechung der Aufführung von K. Kreutzer's 
„Nachtlager“ vorausſchicken. Daß die Direktion ge⸗ 
rade dieſe Oper zur Aufführung gebracht hat, iſt 
ein gutes Zeugniß für ihren muſikaliſchen Ge⸗ 
chmack. Denn wie bei kaum einem anderen Stücke 
der ſogenannten „romantiſchen Schule“ iſt hier eine 
nichtige Handlung in den überquellenden Reichthum 
einſchmeichelnder Melodien und einer bis ans äußerſte 
gehenden muſikaliſchen Sentimentalität gekleidet. Unſere 
Zeit, die an den Pauken⸗ und Trompetenſchall der 
Wagner ſchen Muſik und ihrer glücklichen und unglück⸗ 
lichen Nachahmer gewöhnt iſt, geht wohl auch mit 
mitleidigem Lächeln über die ſentimentale Naivetät 
eines Kreutzer, Lortzing ꝛc. hinweg. Wer aber in 
dem grobſinnlichen Realismus unſerer Tage noch ein 
warmes, idealiſtiſches Denken und Fühlen ſich be⸗ 
wahrt hat, der wird dem Zauber der ſüßen, einfachen, 
vom Herzen kommenden und zum Herzen gehenden 
Melodien der genannten Componiſten ſich willig hin⸗ 
geben. Das eben macht Kreutzer's Oper zum un⸗ 


vergänglichen Typus der lyriſchen Muſik, die in] 


reichen, vollen Akkorden wahrhafte Empfindungen 
ausſtrömt und, frei von jedem falſchen Pathos und allen 
phraſenhaften Extravaganzen, aus dem tiefen, kindlichen 
Gemüthe einer Menſchenſeele geſchöpft iſt, um läuternd, 
erhebend, heruhigend zu wirken. Daß eine ſolche 
Oper in ihren Hauptpartieen jener Darſteller bedarf, 
die es vermögen, geſanglich wie ſchauſpieleriſch den 
Intentionen des Componiſten vollkommen gerecht zu 
werden, iſt natürlich. An eine ſolche Vollkommen⸗ 
heit aber können wir aus naheliegenden Gründen 
keine Anſprüche erheben. Was da Donnerſtag Abend 
in dem immerhin beſchränkten Rahmen der der Regie 


ch] zur Verfügung ſtehenden Mittel geleiſtet wurde, 


das zeigte von einem redlichen, gewiſſenhaften Be⸗ 
mühen aller Faktoren und blieb keineswegs hinter den 
Erwartungen zurück. Im Gegentheile, Frl. Ardegg, 
deren tüchtige Leiſtungen an dieſer Stelle wiederholt 
gerühmt worden ſind, bewies von Neuem, was eine 
ſchöne, ſympathiſche Stimme, was tüchtige Schulung 
vermag. Die Dame zeigte ſich geſanglich als eine 
vorzügliche Gabriele, der wir keine Mängel nach⸗ 
zuweiſen vermögen, nur ſchauſpieleriſch wird ſie mehr 
aus ſich heraustreten, ſich mehr mit der Rolle 
identifiziren müſſen, um ihr die nöthige Wärme der 
Empfindung zu verleihen. Das Hauptintereſſe des 
Abends concentrirte ſich aber auf Herrn Stolzen⸗ 
berg — ein Sohn des den Elbingern wohl⸗ 
bekannten und bet ihnen in beſtem Andenken ſtehen⸗ 
den früheren Theaterdirektors in Königsberg —, der 
als Jäger debütirte. Und wir müſſen es gleich 
ſagen, mit beſtem Erfolge. Anfangs in dem Banne 
einer erklärlichen Indispoſition, entwickelte ſich die 
Stimme allgemach zu einer ſehr angenehm 
berührenden, vollen Weichheit und Rundung. Der 
Baryton des Herr St. iſt von dunklem Timbre, von 
bemerkenswerthem Umfange, ſowohl nach der Tiefe, 
wie nach der Höhe und beſonders in der Mittellage 
von ſchöner Klangfarbe und harmoniſcher Kraft. Nur 
das forcirte Tremoliren wird der Künſtler ſich ab⸗ 
gewöhnen müſſen. Sowohl in der bekannten Arie 
„Ein Schütz bin ich“, wie auch in den Duetten mit 
Gabriele, dann im Terzett am Schluß des Stückes 
erntete er lebhaften, wohlverdienten Beifall. Wir 
würden uns freuen, Herrn St. öfter zu hören. Für 
den am Theaterzettel als Gomez bezeichneten Herrn 
Erben war Herr Kneller vom Hoftheater in 
Weimar eingeſprungen, der ſich mit ſeiner Rolle ganz 
gut abfand. Auch die Banditen ſeien lobend er⸗ 
wähnt. Die Leiſtungen des Chores waren hingegen 
mangelhaft, namentlich der Chorführer machte ſich 
durch übermäßiges Schreien unangenehm bemerkbar. 
Im Gebete am Schluſſe des 1. Akts war die Leiſtung 
des Chores jedoch, wie wir gerne conſtatiren wollen, 
eine ſehr befriedigende. Immerhin wird in Zukunft 
eine ſtrammere Disziplin am Platze ſein. — Schließ⸗ 
lich jet noch des trefflichen Violinſolos des Herrn 
Gobwertzel rühmend gedacht. So geſtaltete ſich die 

eſammtaufführung zu einer ſehr animirten, und be⸗ 
friedigt durfte das Publikum das Theater verlaſſen. 


Kunſt, Literatur u. 


Thom, der ſich Schriftſteller und Prof i 

m, u eſſor honoris 
causa als Herausgeber einer Literariſchen 
dorreſpondenz in Werdau fungirt und unlängſt on 


„Sehnſucht“ 
Weiß das Gedicht „Friedshofsblumen“ = In 


— Die Univerſität Berlin beai i di 
Uebergabe des Rektorats an den 185 ier Ge 
Rath Prof. Dr. Förſter, ehemaligen Direktor der 


Sternwarte. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


* Berlin, 15. Okt. Ein kleiner Athanas ftand 
heute in der Perſon des Maurers Rudolf Strackhorn 


vor dem Schwurgericht des Landgerichts II., um ſich hi 


wegen Straßenraubes zu verantworten. Auf dem 


Wege zwiſchen Gatow und Glienicke hatte ſich der 
arbeitsloſe Angeklagte in einem Gehölz auf die Lauer 
gelegt, um die Gelegenheit zur Ausplünderung eines 
harmloſen Wanderers zu erſpähen. Der Zufall führte 
ihm die Arbeiterfrau Regihn in den Weg und dieſe 
wurde ſein Opfer. Er verfolgte dieſelbe ungeſehen 
bis kurz vor Glienicke, hier ſprang er plötzlich aus 
dem Gebüſch hervor und unter dem alten Räuber⸗ 


14. Okt. Der franzöſiſche Geiſtliche 
und Doktor der Theologie und Jurisprudenz Eugene 
Bonnet, welcher in der Lainzer Jeſuitenkirche Kelche 
geſtohlen hat, wurde vom hieſigen Landesgerichte 
wegen Diebſtahls und Verunehrung zu 6 Monaten 
ſchweren Kerkers und Landesverweiſung verurtheilt. 


Arbeiterbewegung. 

* Paris, 14. Okt. Der Ausſtand der Glasmacher 
in St. Löger⸗des⸗Vignes dauert fort. Der Ver⸗ 
mittelungsverſuch durch den Generalſekretär der Prä⸗ 
fektur iſt mißlungen. Die Ausſtändigen halten zahl⸗ 
reiche Verſammlungen ab. Sie ziehen in Gruppen 
durch die Straßen und ſingen die Marſeillaiſe. Ein 
Gendarm beſchlagnahmte eine rothe Fahne, die ſich 
in den Händen der Ausſtändigen befand. Man be⸗ 
fürchtet Unruhen, da heute der Fabrikbeſitzer Clama⸗ 
mus kraft ergangenen Urtheils die Ausſtändigen aus 
den von ihnen in der Glashütte eingenommenen 
Wohnungen entfernen wird. 


Vermiſchtes. 

* Berlin, 15. Okt. Der Vertheidiger Baares, 
Rechtsanwalt Dr. Schultz, beſtreitet in einer Erklärung, 
der Verfaſſer des bekannten Artikels der „Köln. Ztg.“ 
u ſein, in welchem der Eſſener Gerichtshof und 
deſſen Vorſitzender ſcharf kritiſirt wurde. Von einem 
gegen ihn deshalb eröffneten Disziplinarverfahren 
könne daher nicht die Rede ſein, und auch von der 
Anregung eines ſolchen ſei ihm nichts bekannt. — 
Wie der „Voſſ. Ztg.“ aus Berlin geſchrieben wird, 
hat der Abgeordnete und frühere Unterrichts miniſter 
Herr Lockroh als Antwort auf des Grafen Moltke 
„Geſchichte des 1870er Krieges“ ein Buch erſcheinen 
laſſen „Graf Moltke und der künftige Krieg“, an dem 
das Merkwürdigſte die Schnelligkeit iſt, mit der er 
es aus dem Aermel geſchüttelt hat. Im erſten Ka⸗ 
pitel giebt Hr. Lockroy eine Schilderung und Charak⸗ 
teriſtik Moltke's. Er ſpricht von Moltkes „ausdrucks⸗ 
vollem Kopf eines entſchloſſenen alten Weibes“, von 
ſeinen „harten, hochmüthigen Augen“, von dem „lip⸗ 
penloſen Mund, der wie ein in die Geſichtshaut ge⸗ 
ſchnittener Spalt ausſah“ und ähnlichen Quark. 
Ueberaus drollig iſt eine mit hohem Ernſte vorge⸗ 
tragene Geſchichte, wie Moltke danach brannte, „Victor 
Hugo vorgeſtellt zu werden“, wie ihm aber dieſes 
Gluck verſagt war, da Victor Hugo den Feldmarſchall 
nicht empfangen wollte. Das alberne Buch kann und 
ſoll nur dazu dienen, den kindiſchen Haß der Franz⸗ 
ofen gegen den todten Feldherrn noch mehr zu ſchüͤ⸗ 
ren und macht weder ſeinem Verfaſſer, noch auch 
ſeinen Leſern Ehre. — In das Moabiter Zellenge⸗ 
fängniß iſt dieſer Tage der Ritterſchaftsrath a. 
D. Eben, früher Beſitzer des Rittergutes Schlagen⸗ 
thin bei Arnswalde, zur Verbüßung einer dreijährigen 
Zuchthausſtrafe eingeliefert, zu welcher er wegen eines 
Sittlichkeitsverbrechens verurtheilt worden iſt. Ein 
an den Kaiſer gerichtetes Gnadengeſuch des Ver⸗ 
urtheilten iſt abſchlägig beſchieden worden. — Be⸗ 
züglich des Mordes an Frl. Adler hat die Unter⸗ 
ſuchung wider die Auguſte Machus eine nicht ge⸗ 
ahnte Wendung erfahren. Die Annahme, dieſelbe 
habe einen Complicen gehabt, iſt völlig hinfällig ge⸗ 
worden. Es iſt alſo als erwieſen zu erachten, daß 
das 18jährige Mädchen die Mordthat ohne jede Hilfe 
vollführt hat, und es werden auch nach dieſer Rich⸗ 
tung hin weitere Erhebungen nicht mehr angeſtellt. 
Die ſämmtlichen an der Leiche feſtgeſtellten Ver⸗ 
letzungen ſind, ſo ungeheuerlich dies auch klingen mag, 
von der jugendlichen und körperlich ſchwächlichen 
Mörderin ihrem Opfer beigebracht worden. Zu die- 
ſem Ergebniß haben die bis in das Kleinſte reichenden 
Nachforſchungen der Kriminal⸗Kommiſſare Grütz⸗ 
macher und Feige geführt. Der richterlichen Feſt⸗ 
ſtellung bleibt es nur noch vorbehalten, in welcher 
Weiſe die Machus die Blutthat vollführt hat, d. h. 
ob ſie ihre Herrin im Schlafe, wie angenommen 
ermordet hat, oder, wie ſie ſelbſt ausſagt, trotz des 
geplanten Mordes in Folge des Streites tödtete. 

* Nachdem bereits vor einiger Zeit eine kleine 
Anzahl patriotiſcher Männer in Rödding, unweit 
der deutſch⸗däniſchen Grenze, einen Anſiedelungsverein 
gegründet, um unentgeltlich dahin zu wirken, daß 
deutſche Landwirthe ſich in dortiger Gegend anſiedeln 
und in ſolcher Weiſe das Deutſchthum ſtärken, hat 
nunmehr nach dem „Berl. Tagebl.“ der große 
„Deutſche Verein für das nördliche Schleswig“ die 
Sache in die Hand genommen, um in der ganzen 
Nordmark die Vermittelung von Landankäufen durch 
deutſchgeſinnte Landleute zu übernehmen. Deutſche 
Landwirthe erlangen jegliche Auskunft, wenn ſie ſich 
an den Vorſtand des „Deutſchen Vereins“ zu Haders⸗ 
leben wenden. Im Intereſſe der Förderung des 
Deutſchthums wünſchen wir dem Unternehmen den 
beſten Fortgang. i 

* Eine ſeßhafte Lehrerfamilie find die 
Schreibers in dem Orte Schünow bei Zoſſen. 
Seit nicht weniger als 200 Jahren ſind Glieder 


dieſer Familie als Lehrer in dem genannten Orte 51 


thätig geweſen. Am 1. Oktober d. J. iſt der letzte 
der uralten Lehrerfamilie in den wohlverdienten Ruhe⸗ 
5 1 grachdem er vor zwei Sen noch das 
ünfzigjährige Amtsjubiläum begangen hatte. 

* Getreideſchmug el in großartigem Malz: 
ſtabe iſt in Czernowitz (Bukowina) entdeckt worden. 
Die Schmuggler umgingen die Zolllinie durch Zuflößen 
des Getreides auf dem Suczawafluße. Der Mühlen⸗ 
beſitzer Meißner 45 I 1 Zwei Ver⸗ 

aftungen wurden bis jetzt vorger . 
l fe Unglücksfälle. Hersfeld. Heſſen, 14. Okt. 
Ein entſetzlicher Unglücksfall ereignete ſich geſtern 
er. Zu dem Kaufmann G. kam der Ortsvorſteher 
eines benachbarten Dorfes, um ein altes, dem Anſchein 


nach nicht geladenes Gewehr auf die Brauchbarkeit 
des Hahnes unterſuchen zu laſſen, der nach der 
Angabe des Mannes nicht in Ordnung ſein ſollte. 
Herr G. ſpannte prüfend den Hahn, drückte ab, ein 
dröhnender Schuß krachte und — vier Menſchen 
waren getroffen. Ein Knabe war ſogleich todt, ein 
zweiter ſo ſchwer am Kopfe verletzt, daß er im Laufe 
des Tages ſtarb, die dritte Perſon wurde im Kreuz 
verwundet, eine Frau am Bein verletzt. — Die Stadt 
Herza in Ungarn, nahe an der galiziſchen Grenze, 
iſt faſt vollſtändig niedergebrannt, — In Tipton 
(Indiana, Nordamerika) explodirte in der Faktorei von 
Coleman ein Dampfkeſſel, wodurch fünfzig Männer und 
Knaben ſchwer verwundet wurden. — London 15. 
Oktober. Der Sturm an den britiſchen Küſten und 
die Regengüſſe dauern auch heute fort. An vielen 
Orten ſind Ueberſchwemmungen vorgekommen. Unfälle 
zu Waſſer und zu Lande werden zahlreich gemeldet. 
— Newyork. Meldungen aus St. Johns zufolge 
gehört das geſcheiterte Schiff, „City of Rome“ nicht 
der Anchorgeſellſchaft an, ſondern iſt ein Viehtrans⸗ 
portſchiff. 42 Mann der Beſatzung find ertrunken und 
nur ein einziger gerettet. 


—: ͤ ..,. En Er 
Telegraphiſche Nachrichten. 
Wien, 15. Okt. Dem heutigen Hofdiner in 

Schönbrunn wohnten außer der Oſſiziers⸗Deputatlon 

des preußiſchen Kaiſer Franz Garde⸗Grenadier⸗Re⸗ 

giments auch der deutſche Botſchaftsrath Prinz 

v. Ratibor und das Perſonal der deutſchen Botſchaft 

bei. — Der Kaiſer empfing heute die Söhne des 

Khedive, Abbas Bei und Mehemed Ali Bei, in be⸗ 

ſonderer Audienz. 

Paris, 15. Okt. Der Senat und die Deputirten⸗ 
kammer nahmen heute ihre Sitzungen wieder auf. In 
Deputirtenkreiſen herrſchte große Befriedigung über 
die während der Kammerferien erzielten Erfolge auf 
dem Gebiete der auswärtigen Politik, die wohl 
auch auf die innere Politik nicht ohne wohlthätigen 
Einfluß ſein würden. Die Sitzung des Senats war 
ohne allgemeineres Intereſſe. Die Kammer beſchloß, 
am Montag mit der Berathung des Budgets zu be⸗ 
ginnen. — Der Import an Nahrungsmitteln im 
Monat September überſtieg den vorjährigen um 40 
Millionen Frances. Der geſammte Import in den 
erſten neun Monaten betrug 3065 Millionen gegen 
3312 Millionen im vorigen Jahre; der Export be⸗ 
lief ſich auf 2629 Millionen Francs, während er 
im vorigen Jahre 2732 Millionen betrug. 

Monza, 15. Okt. Der Prinz von Neapel iſt 
heute Nachmittag hier eingetroffen. Der Miniſter⸗ 
präſident Rudini kehrt morgen über Florenz direkt 
nach Rom zurück. 


Haudels⸗Nachrichten. 


Telegraphtiſche Börſenberichte. 
Berlin, 16. Oktober, 2 Uhr 25 Min. Nachm. 


Börſe: Feſt. Cours vom 15.10. 16.10. 
31, pCt. O A e Pfandbriefe 94,25 94,30 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 94,40 94,30 
Oeſterreichiſche Goldrente Ban! 94.80 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 90,10 90,20 
Ruſſiſche Banknoten 213,70 213,70 
Seer Banknoten 173,30 173,60 
Deutſche Reichsanlei ghñůhe 105,50 105,40 
4 pCt. preußiſche Conſun . . ... 105,40 105,50 
r 10 83,3 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. 106,60 | 106,70 
Produkten⸗Börſe. 
Cours vom n 15.10. 16.10. 
Weigen t olto beds „ 222,— 222,70 
November⸗Dezember 224,— | 224,70 
Roggen höher. 
Okbober „77 235,20 237,20 
November-Dezember . . . 30,— | 231,50 
Betüdleuitf oe aaa 23,—| 23,10 
C 63, 62,60 
ooo 61,20 60,70 
Spiritus 7er Oktobeeeeeeer 51,.— 51,10 


Königsberg, 16. Oktober. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide“, Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus-Com- 
miſſions⸗Geſchäft.) 

piritus pro 10,000 1% excl. Faß. 
Tendenz: Unverändert. 
ufuhr: —,— Liter. 
Loco conkingent irt. 


75,— A Geld. 
Loco nicht contingentirt 5 


55.— 
00, n n 


ARE „an ii 


Danzig, 15. Oktober. Getreidebörſe. 

Weizen (per 126pfd. holl.): loco niedr., 150 Tonnen. 
Für bunt und hellfarbig inl. 223 „4, hellbunt inl. 
226—228 , hochb. und glaſig inl. 229—233 4, Term. 
Oktober zum Tranſit 126pfd. 182,— ,, per April⸗ 
Mai zum 110 126pfd. 190,— 4 > 

Opfd. Holl.): loco geſchäftsl., inl. — A4, 

ruſſiſch und polnisch zum Tranſit —,— 4, per 
Oktbr. 120pfd. zum Tranſit 191, — , per April⸗Mai 
zum Tranſit 120pfd. 188,.— A 

Gerſte: große loco inl. 140—160 4 

Rübſen: per 1000 Kilogramm —— A 

277 loco inl. 148 A 

rbſen: loco inl. —— A 


Roggen (p. 1 


Königsberger Productenbörſe. 
14. 15. 
Okt. | Okt. Tendenz 
. Mk 
i 125 Bd. 224,—|224,—| unperändert 
ms 420 55 1 . 229,.— 227,— niedriger 


Gerſte, 107-8 Pfd. |152,— |152,— unverändert 
Lehe feiner . 146.— 146,— do 
rbſen, weiße Koch- |140,— | 140,— do. 
Rübſen — — 
Spiritusmarkt. 


Danzig, 15. Oktober. Spiritus pro 10000 loco 
kontingentirt —— Br., 71,50 Gd. pro Oktober kontin⸗ 
gentirt —,— Br., 64. — Gd. pro Nobember⸗Mai kontin⸗ 


gentirt —,— Br., 65,— Gd. loco nicht kontingentirt 


—,— Br., 51,50 Gd., pro Oktober nicht kontingentirt 
„— Br., 45,— Gd., pro November⸗Mai nicht kon⸗ 
tingentirt —,— Br., 46,— Gd. 

Stettin, 15. Oktober. Loco ohne Faß mit 70 A 
Konſumſteuer 54,20, pro Oktober 51,00, pro April⸗Mai 


—— 


20. 


Zuckerbericht. 

Magdeburg, 15. Oktober. Kornzucker exkl. von 
92 pCt. Rendement 17,70, Kornzucker exkl. 88 pCt. Ren⸗ 
dement 17,05, Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 
14,80. Feſt. — Gemahlene Raffinade mit Faß 28,50. 
Melis I mit Faß 26,50. Feſt. : 


Grunauer Viehmarkt. 
n Ve b 5 470 Rinder. Bei ziemlich 
Es ſtanden zum Verkauf 175 Rinder. 5 
Sie Gesche wurde der Markt bis Mittag ger 
räumt: Bezahlt wurde pro 100 Pfd. lebend 3 
26 bis 30 % Waaren erſter Qualität waren nicht am 


Platze. 


Kirchliche Anzeigen. 


Am 21. Sonntage nach Trinitatis. 


St. Nieolai⸗Pfarr⸗Kirche. 
Herr Kaplan Reichelt. 


8 
holländ. 


ee ee e die feinste Marke. Keine Preiserhöhung. J. & C. Blocker, Amsterdam (Holland). | 
, / ee a 
Bad, 2 Me: Gere Cuperit, Senz Conditorei⸗Verlegung. BE ; Erblen 
Vorm. 19 Ahr“ N ll Mit dem Heutigen habe meine Conditorei von Brückſtraße Nr. 29 nach ® 4 E raue 
g nie eg ben 13. Sebbr, Morgens Friedrich Wilhelms⸗Platz Nr. 15, Ecke n Mühlendamm, eupfiehlt | 
*: . verlegt, und empfehle ſelbige dem Wohlwollen des geehrten hieſigen wie auswärtigen Publikums. : - — 1 
W ee eee 9 g Meine en % Me durch Rente Reellitet mir das . are en Kunden dauernd Julius Lickfett Nachflg. | 
ä arrkirche aeg a Amerik. Petroleum, beſte Marke 
arg See en R. Selekmann, Benzin, "ke und Paraffin⸗ 
Vorm. 9 Uhr: Beichtandacht. Conditorei, Friedrich Wilhelms⸗Platz Nr. 15. kerzen, Nachtlichte, Rühöl, Zünd⸗ 
Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. —— — 2 —ñꝓ . . ̃ ͤ 6 — —e—Z 


| sg hölzer empfiehlt | 
ad. 2 uus Herr üer Wien e Heute, Sonnabend, den 17. d. Ms.: Behnuntmadung. tudolph Sausse. - 
Bor, 9 Utz Belhtanbadt e Große Eröffnungs⸗Vorſtellung Die Seren der gonigucen Fort 


ite⸗ ineſiſche Thee's neuer 
3 Uhr: i bildungsſchule werden bis auf Weite _ Echte ch 
Andergutte dent gt Az Mr Er res verlängert. Ernte empfiehlt 


e 2 Ur, Se Mare let Circus 1 710 rena Elbing, den 15. Oktober 1891. Rudolph Sausse. 
eil. Leichnam⸗Kirche. * 


Curatorium der Königlichen 


Vorm. 310 Uhr: Herr Pfarrer Schieffer⸗ auf dem kleinen Exerzierplatz. Fortbildungsſchule. ch 
beider... llt aus Herren⸗ und Damen ⸗Ringkämpfer zc. gez. Elditt. d P (U 8 a 
Kommunion fällt aus. Anfang 7½ Uhr. Alles Nähere die Zettel. i 8 i ea 
Nachm. kein a x Die Direction Die aus dem u Raad Färberei 
Reformirte Kirche. i bliebenen Herren⸗ un aben⸗ * 
a. er Pete De Me. Morgen, Sonntag: Drei Vorſtellungen, faden, Teieotagen, weiße Pad VT 
wald. Mennonit een Anfang um 4, 6 und 8 Uhr. ſtickerei, e 585 85 W599 von Möbelstoffen jeder Art. 
ennoniten⸗Gemeinde. $ . en wer 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder. Montag: Vorſte Hung. ee EACH Wasch-Anstalt 
Evang. Gottesdienft 


2 Par” Aufgabe 22 für Tüll- und Mull-Gardinen, 


des Geſch äftes echte Spitzen ete. 
5 zu jedem Preiſe ausverkauft bei 


J. F. Kaje. Reinigungs-Anstalt 


für Gobelins, Smyrna-, Velour- und 


22 Brüsseler Teppiche etc. ö 
Nüchlte W oche Färberei und Wäscherei 


treffen für mich für Federn u. Handschuhe. 


Eibi 
1000 Ctr. j 24. Lange ra 24. 
ſtein S. Scharf⸗Marienwerder T. K 9 * 1 0 ffe N 


1 . LI. 18.—23. + 1892. 2 Fri Pr b 5 
Eugen Güffow⸗Thorn T. G. Lei⸗ Ziehung 1. Cl. 24.26. Nov. 1891. 2. Cl Jan 2 von ganz vorzüglichem Geſchmack If 2 P E rl 1 J. 55 


eee Bi EB ft 5 5 ein und gebe ich dieſelben zu billigem -— Hirsch, einzelne Pfünde 
r ————ð;i ——ů3—3— 
Elbinger Standes. Mm. SSellschartsspie 


Preiſe ab Bahnhof ſowie ab meinem 


in der Baptiſten⸗ Gemeinde. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pred. Horn. 
Nachm. 4½ Uhr: Herr Pred. Horn. 
Donnerſt. Ab. 8 Uhr: Herr Pred. Haupt. 
Baptiſten⸗Kapelle Wolfsdorf Nied. 

Sonntag Vorm. 9 Uhr und Nachm. 
2 Uhr: Herr Prediger Hinrichs. 


Familiennachrichten. 
Verlobt: Frl. Marie Eſau⸗Schönſee 
mit Robert Schwarz⸗Zarnowitz. 
Geboren: Martin Friedländer⸗Brom⸗ 
berg S. Rechtsanwalt Rohr⸗Barten⸗ 


Thee neuester Ernte 
Robert Scheibler, London & Cleve, 


au. 055, 0.60, 0.65, 0.80, 1.— und 1.10 per /; Pfund Netto Ge- 
wicht enthaltendes Packet und in ausgesucht feinsten Mischungen 


empfiehlt Bernh. Janzen. 1 


| 
Reh, auch zerlegt, 
| — » b. 1 
Vom 16. Oktober 1891. in der Deutſchen Antiſklaverei⸗Lotterie. 7 Leler a dolf Kuhn Rebhühner oiligt be M. B. Ne- 
Geburten: Kürſchner Ludw. Rabe Emi von 100 N ern in 10 Serien. A 0 u N) Rebhühner billig F 
1 S. — Klempner Emil Kuhn 1 € Vierte Emiſſion von umme A nn dantz, Waſfſerſtraße und Fischbrücke 
SAU nn Dölfs 185 — | Ein ½ e Anteil an einer Serie 1. Claſſe, beſtehend 06 100 IHN. Jiſcherſtr. 31 N neee eee eee 
Schmied Otto Vogel BE he Fabrik⸗ koſtet 25 M., 10 Anth. an 10 Serien, beſt. aus 9910 A ummern, 7 ® s Mein Atelier für künsti. 
arbeiter Guſtav Schindowski 1 S Ein 6300, Antheil, gültig für beide Claſſen, 50 M, Bei ran 8 9 Zäh Plomben etc. be- 
Aufgebote: Arbeiter Joſeph Erd⸗ Sollte kein Loos von den 100 Nummern eines . 2 4 ne, F on „ 
an he mi Theonia Ifflander. | beiden Claſſen gezogen werden, jo zahle ich 40 M. als Entſchädigung rei] 4 Schürzen 5 d findet sich jetzt: 
Neu⸗Schönwalde 5 Wochen nach Erſcheinen der amtlichen Liſte zurück. An Kettenbrunnenstr. 2u.3 
Eheſchlie ungen: Maurergeſelle Ferner empfehle ich Woll-Loose, ** si 1 60 . 0 Corſettes, . . 
Hermann Krauſe⸗Pangritz⸗Colonie mit 2 M., 21 M., , 8,40 71 2 Mm 1 10,50 M., @ 7 R 1 
Gand diene ct — Arbeit Loose I. Classe, b. 4 20 ff., % 2,0 WM. 0 %% Critcot-Caillen, Jaskulski 
5 2 . . * 10, 2 + — 11 
5 ⸗Elb. mit Maria 6 Anthı ein 73 e, 950 beide ele gilig he = 8 * Fo m 8 Cricot-Kleidchen, 3 (vorm. Kniewel). 
Sterbefälle: Arbeiter Andreas] 2 9 5 hs 2 20 = 9 3 in: 6 9 ( AA 
4% J Arbeiter Michael Berlin W 8, if. Cöln, Rhein, ; 
Wee 8 een l August Fuhse, Baukgefhäft, Sr." 1d Schulterkragen 3 Wohne kurze Hinkerſtr. 14. 
= Porto und Lifte 50 Pf., Einſchreiben 20 Pf. extra. + empfehlen in größter Auswahl Dr. Ziegler. F 
5 Tr Ein Schneider, 
Neben meinen Cementwaaren führe ich noch ‘ oh ons an der We tee, wid gegen 
u N S 5 
Die Turnübungen beginnen Freitag, Thonröhren ck} 2 guten Tagelohn geſucht von 


den 16. d. Mts. unter perſönlicher von 5 em Weit ſwärts, nebſt Abzweigen und Bögen; ferner 
Leitung des Gauturnwarts Fenzlaff | anna | onſtige Bauartikel und abfolut 
10 Danzig. Aufang pineilh ar Chamotteſteine, Feuerlehm, ſonſtig i 
Uhr. 


Athleten⸗Club. e 255 280 Me zu be⸗ 5 
At eten⸗ lub. 0 Gedenken Nees großes , 1 i 


Große Tan Sofree“ Sunffleinfabrik C. I J 


chleuſendamm 1. 
in den Sälen des „Goldenen Löwen“. . N NG — Tu = 
Anfang 7¼ Uhr. 


Der Vorſtand. — ͥͤ ͤ ͤ 


Bürger⸗Reſſource. Antisklaverei- Geld - Buotserie. I 
Heute, Sonnabend: Rinderfleck. Ziehung 1. Klaſſe 24.— 26. Nov. 91. 2. Klaſſe 18.—23. Jan. 92. El 


Ted. 2. Loos gewinnt. Zur Jed. 2. Loos gewinnt. 


I. Originalen e 1. Kl. Her Original⸗Vollooſe, 
M 21 en 1. und 2. Kl. gültig, 
£ % M. 10,50, | 9 „% N 
Sonntag, den 18. Oktober, Vorm. 
10 Uhr fährt 0. „Vorwärts“ 


1 M. 42, 
0 10 M. 
nach den Haffſteegen und Kahl: 


a 2,10. } Yo M. 4,20, 
Betheiligungsſcheine f. Millionen 20 Wolaucheile 
berg. Rückfahrt von Kahlberg 4 Uhr 
Nachm., von Cadinen 4% Uhr. 


beide Klaſſen an 100 2,50, 
6 Driginallonfen M. 48, en 8 19% verſch. Nrn. M. 24. 
Paul Friers. 
O. d. Gebauhr Il 


an 50 Origi 0 iſte u. Por 
M. 2 losen Abzug. Liſte u. Porto 50 3 
Flügel- u. Pianino- Fabrik 
Königsberg i. Pr. 
1 


Pohl & Koblenz Nachfl. 


Junge Mädchen 


zum Erlernen des Eigarren⸗ reſp 
Wickelmachens werden angenommen 
von 


Loeser & Wollt. 


Dis von Herrn Hauptlehrer Rettig 
innegehabte Wohnung iſt von ſo⸗ 
fort zu vermiethen. Waſſerſtr. 32/33. 


H. Gaartz’ Trockene Kellerräume 


Buch⸗ und Kunſtdruckerei. um Kartoffellagern ſucht zu miethen 
a II ; Adolf Kuhn, Fiſcherſtr. 31. 


M. 150,000, 100,000 M. 
175,000, 50,000, 30,000, 
2 x 20,000 eic. 

Nur baare Geldgewinne 


werden gewonnen, und verſende ich prompt nach Eingang: 


rohe elle Geldlotterir. FrankfurterÖeldlotterien 


2 Ziehung am 2. Novbr. 1891. 5 

3 Fo 0 a Stück 5 M., ½ Loos 2,50 M., 25 
a 8 71 M 1 75 . 1,00, % Loos 75 Pf. 852 
Porto und Liſte 30 Pf. Porto und Liſte 30 Pf. 


melirt grün 
traf ein großer Poſten ein. 
Liefere dieſe 
mit Firmendruck 


11000 5. 2,50 4,50 M. 


gut gummirt und in ſauberer Aus⸗ 
führung ſchnellſtens. 


EEE 2 


e 


(Einſchr. 20 8. extra.) 
Prämiirt: London 1851. — Moskau 1872 5 


Rob. Th. Schröder, lebe, Lübeck. 


2 Beſtell geſchehen am bequemſten auf dem Abſchnitt einer A 
Poſtanw. und bitte ich den Namen recht deutlich zu ſchr. 
empfiehlt iger vorzüglichen 


In Stettin und Lübeck findet die Auszahlung der 8 
Gewinne ſtatt. Der Verſand der Looſe erf, von Lübeck. Nau 
zur Hauptziehung vom 17. November bis 5 
4 Looſe, 9. Dezember gebe ich zum Preiſe von 55 M. 55 


Preuß. Orig. ſe de 

um eee e 5 
Rob. Th. Schröder, az Stettin. 
. . eee, ee 1870 DLOLLHER 


strumente. Unerreicht in Stimm- 
haltung und Dauerhaftigkeit der Me- 
chanik, selbst bei stärkstem Gebrauch. | 
Höchste Tonfülle, leichteste Spielart, 


Theilzahlungen 


— Umtausch gestattet. 
Illustrirte Preisverzeichnisse 
gratis und franco. 


Wer an Husten ® 
Brustschmerzen, Heiserk., Asthma, ® 
Reiz im Kehlkopf etc. leidet, für . 
den ist der weisse Frucht-Brust-® 
Saft das beste Haus- u. Genuss- 
mittel. Bei Rud. Sausse, 
Alter Markt, erhältlich. 1 


Ein guter 


Hühnerhund 


Bank⸗ und Lotterie⸗Geſch., . 


Sijeubannfäfier | 6008 J OSepH, eg 


5 ( ; 14. 
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Don der Hütte zum Schloß. 


Preis⸗Novelle. 
Von Ludwig Kuhls. 


1 8) FIT Nahdrud verboten. 
ſtill mit angehört und 
gescheut des . 
enkt hatte. Jene Kluft 
ee Begtehung, die der Amdiie Sinn 
Be en a dem 

ven ren brauſte, jene 
re durch das werdende Selbſtgefühl 
Weib ungfrau ſchnell ausgefüllt. Denn das 
schaft getzt nicht nach den glänzenden Eigen⸗ 
Vor en des Mannes: es weiß, daß es andere 
are in die Waagſchale zu legen hat. Aber 
atte ſich eine andere Kluft aufgethan, weit 

u 95 W u 

= öfen verkehren jollte, was 
gr 1 ihn ein einfaches Bürgermädchen? — 
870 8 5 ie war er verloren. Verſagen freilich 
u e fie es ihrem Herzen nicht, ihn ſtill zu 
ar lite aber um ſeine Achtung zu gewinnen, 
Eindr, ſie es ihm nicht zeigen, wollte ſie den 
N den der dumme Brief gemacht haben 
dank e, zu verwiſchen ſuchen. Während dieſer Ge⸗ 
ben 15 laß fie ſorgfältig über ihre Stickerei ge⸗ 
75 8 und Rudolph hatte Gelegenheit, ſie un⸗ 
dehte t zu betrachten. Wenn ſie den Kopf hob, 
5 gie er den ſeinigen fort. Bis dahin hatte 
M Ah = angeſehen, jetzt fand er, daß fie eigent⸗ 
fi ‚ein ſchönes Mädchen ſei. Oder hatte fie 

ich It 5 ſo entwickelt? 

mittags wurde ausgefahren 
aretenhatn Anker geworfen. Vor einem Jahre 
entfn waren fie auch hier geweſen. Valeska 
we 2 ich jeder Kleinigkeik und ihr Herz 
nich e einen kleinen Groll gegen den Geliebten 
ü unterdrücken. Sie wollte es ihn doch etwas 
ſchäſtt laſſen, wie unartig er geweſen. Sie be⸗ 
eat 1 ſich viel mit Blumenleſe; ſie flocht 
85 Kong von Maaßliebchen, fie pflückte und 
— Veilchenſtrauß — ihm reichte fie 


„ „Nun, Herr Baron,“ ſagte fi i 
735 “ ſagte fie, „Sie wollten 
lönnen c Botanik ſtudiren. Das Vergnügen 
Rudold ja jetzt auf Ihren Gütern genießen.“ 
haben R ph zuckte etwas zuſammen. „Sie 
echt, Fräulein, und bringen mich da 


begriff nun erſt den S 


und in 


auf eine gute Idee. Ich werde mir gleich die 
nöthigen Bücher dazu miitnehmen.“ 8 

„Sehen Sie,“ fuhr ſie fort, „dieſes iſt viola 
odorato, das weiß ich noch von Ihrer vor⸗ 
jährigen Lection. Da hab' ich auch noch ein 
Paar andere Veilchen, dies iſt viola sylvestvis 
und dies iſt viola palustvis. Auf jenem Berge 
hab' ich im vorigen Sommer auch viola arenaria 
gefunden; aber viola mirabilis ſcheint hier nicht 
zu wachſen. Wenn Sie es bei ſich finden 
ſollten, könnten Sie wohl mein Herbarium 
bereichern.“ 

„Das wiſſen Sie gar nicht, Rudolph,“ 
ſagte Herr Jung; „Valeska iſt eine ungeheure 
Botanikerin geworden. Sie hat ihre Flora, 
ihre Blechtrommel und hat uns viel Schuhzeug 
im vorigen Sommer zu nichte gemacht.“ 


Mit dieſen botaniſchen Bemerkungen war 
Valeska der Mund erſchloſſen; ſie machte jetzt 
öftere Ausfälle gegen den jungen Mann, und 
dieſer wehrte ſich, ja er warf ihr von Zeit zu 
Zeit auch einen Stein in den Weg. Zeigte 
ſie ſich jetzt feindlich gegen ihn, ſo war er 
zart genug, nicht durchblicken zu laſſen, daß er 
ſich an Früheres erinnern, ja, als er eine Cigarre 
aus ſeinem Etui nahm, drehte er ſich um, um 
es nicht zu zeigen. 


Als ſie nach Hauſe kamen, begaben ſich die 
Gäſte in ihr Gaſthaus, um ſich zur Geſellſchaft 
anzukleiden. Als ſie nun hinübergingen, fanden 
ſie ſchon einen ziemlichen Kreis von Männern. 
Frauen uud jungen Mädchen verſammelt. Aber 
was war das für ein Engel in dem weißen 
Kleide mit dem Blumenkranz im Haar? War 
das wirklich Valeska? Und wie reizend ſie ſich 
bewegte, und wie ſie jedem etwas Verbindliches 
zu ſagen wußte! Nein, mit Valeska war ein 
Wunder geſchehen; und mit Rudolph geſchah 
auch eins, denn er bekam mit einem Male 
Augen für weibliche Reize. Er hatte doch ſeine 
Tanzſtunden mitgemacht, war auf einem 
Studentenball geweſen, hatte tagtäglich ſo viele 
ſchöne Damen auf der Straße geſehen, aber 
keine noch hatte er mit wirklichem Männerauge 
angeblickt. Beiläufig hatte er auch wohl geſagt: 
die iſt ſchön, die iſt häßlich; aber er hatte die 
Schönheit noch nie gefühlt. Er kannte Valeska 
doch ſeit Jahren; war ſie denn eben erſt ſchön 
geworden? Oder machte es, daß er ſie zum 
erſten Male in Geſellſchaſt Anderer ſah? Und 
wie ſehr fielen die Anderen neben ihr ab! 


So hatte Rudolph fortwährend zu beobachten 
und zu denken. Nun aber kam einer nach dem 
andern von ſeinen Lehrern, denen er dankbar 
ergeben war, die auch ihm eine herzliche Zu⸗ 
neigung bewahrt hatten und ſich über den Um⸗ 
ſchwung ſeiner Verhältniſſe ſehr freuten. 
Allmählig trennten ſich die Elemente 
der Geſellſchaft, und Rudolph war mit 
den älteren Herren mitgegangen. Er 
wurde ſo viel gefragt, er hatte ſo viel zu 
erzählen, daß der Vater an der Liebe, welche 
ſeinem Sohn zu Theil wurde, ſeine Augen recht 
weiden konnte. 

Wohl eine Stunde mochte ſo hingegangen 
ſein, da erſchien die Hausfrau und erklärte 
rundweg, das ginge nicht länger ſo, Rudolph 
müſſe zu den jungen Leuten kommen; bei 
Tiſche könnten die Herren ihre gelehrten Ge⸗ 
ſpräche fortſetzen. Sie blieb im Geſpräch mit 
dem Vater und der Sohn mußte abziehen. Als 
dieſer dem Salon ſich näherte, klang eine 
wunderbare Stimme an ſein Ohr. „Wer kann 
das ſein?“ dachte er. Und als er in die 
Salonthüre trat, erblickte er Valeska am 
Inſtrument. Er rührte ſich nicht von der 
Stelle, obgleich ein paar junge Leute ihm 
theilweiſe die Ausſicht wehrten. Sie brach das 
Lied ab und ging in eine Walzermuſik über, 
worauf es nicht lange währte, bis auch ſchon 
einige Paare ſich drehten. 

Auch den Chopin'ſchen Walzer ſpielte ſie 
vortrefflich. Was war denn Alles aus dem 
Kinde geworden? Die Verwandlung der Raupe 
in den Schmetterling drückte ihn lange nicht ſo 
wunderbar. Ja, ein Jahr kann eine Jungfrau 
zeitigen, das ſieht der Beobachter im Leben 
oft; aber für Rudolph war die Erfahrung neu; 
ihm war ſie wunderbar. 

Und Valeska wollte heute ſchön, liebens⸗ 
würdig und auch erwachſen ſein; auch gleichzeitig 
gegen ihn, dem doch Alles zu Liebe geſchah, 
damit er ſähe, wie ſie die Kindereien von ehe⸗ 
dem längſt vergeſſen habe. 

Sie ſaß jetzt auch tanzbereit da. Er ſtand 
ihr gegenüber. Konnte er nicht kommen und 
ſie auffordern? Es war eine neue Nichtachtung. 
Plötzlich fiel ihr ein, was ſie vom Tanze ge⸗ 
ſchrieben. Ach, es wäre ja ſchrecklich, wenn er 
käme! Jetzt ſcheint er die Abſicht zu haben; er 
bewegt ſich ſchon auf ſie zu; aber da kommt 
auch noch Einer, ſie erhebt ſich ſchnell gegen 
dieſen und er muß auf halbem Wege umkehren. 

„Rache iſt ſüß, aber wenn die Liebe ſich 
rächt, ſtirbt das Herz.“ Sie tanzte und ſagte 
zu ſich: „Das war ſchön!“ aber das Herz zog 
ſich ihr zuſammen, daß ſie hätte ſchreien mögen. 
— Und er ſagte: „Das iſt doch zu bunt!“ und 
forderte eine andere junge Dame auf. So 
tanzte Eines dem Andern zum Aerger und ſich 
zur Qual. Ja, ihre raffinirte Bosheit ging ſo 
weit, daß ſie ſogar geſprächig waren und ſich 
ſehr zu amüſiren ſchienen. 

Valeska bemerkte, wie ihr Vater in den 
Saal trat und ſich nach Rudolph umſchaute, 
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ihn unter den Arm faßte und hinausging. ch 
muß wiſſen, was fie haben,“ ſagte ſie zu ſich, 
ließ ihren Tänzer ſtehen und eilte ihnen nach. 

Herr Jung hatte nämlich eine halbe Stunde 
vorher mit dem Regiſſeur des Theaters folgen? 


des Geſpräch gehabt: ’ 
\ Herr Reinhold, 


„Entſinnen Sie ſich noch, 
der antik⸗deutſchen Komödie, die vor etwa zw 0 
Jahren aufgeführt wurde?“ N 

„Des Monſtrums, das wir zurecht machten, 
und dem wir Geſtalt gaben?“ 4 

„Das wir aber auch in gewiſſer Hinſicht 
verballhorniſirten. Alſo Sie entfinnen fi noch 
deſſen?“ 

„Sehr genau.“ | 

„So thun Sie mir den Gefallen und brin⸗ 
gen Sie jetzt die Sprache darauf, loben Sie es, 
ſprechen Sie von dem Eindruck, den es gemacht, 
zeigen Sie ihre Neugierde über den Verfaſſer 
und verdächtigen Sie meinetwegen den griechi⸗ 
ſchen Profeſſor .. ſtädter. Laſſen Sie das 
Geſpräch laut und allgemein ſein und erregen 
Sie beſonders das Intereſſe des Barons. Zu 
rechter Zeit werde ich es in die Hand nehmen. 
Verſtehen Sie mich?“ 

„Schon gut, ſchon gut! In fünfzehn Mi⸗ 
nuten iſt Alles in ſchönſtem Gange. Verlaſſen 
Sie ſich darauf.“ 

Und ſo geſchah es. Dem alten Profeſſor 
wurde, da ihn Reinhold verdächtigte, von ſeinen 
Collegen zugeſetzt, obgleich auch einer meinte, 
er wäre doch zu ſteif dazu. Endlich erſchten 
Herr Jung und ſagte: „Was meinen Sie dazu, 
wenn ich Ihnen den Verfaſſer zeige?“ | 

„Ach, thun Sie's“, riefen Alle wie aus einem 
Munde. „Alſo er iſt hier? Wer iſt's?“ So 
ſcholl es durcheinander. 

„In einer halben Minute werde ich mit 
ihm eintreten“, ſagte Herr Jung, und si 
hinaus. Natürlich war die Spannung groß 
und noch größer der Jubel, als er mit Rudolph 
Arm in Arm eintrat. Dieſer mußte jetzt viele 
Glückwünſche entgegen nehmen, und Herr Jung 
ſagte: „Ich entbinde Sie hiermit des Ver⸗ 
ſprechens, Nichts zu ſchreiben, ehe Sie in Amt 
und Würden ſind. Da Sie kein Brodſtudium 
machen dürfen, wird es Ihnen nicht ſchaden, 
wenn Sie einmal eine Lieblingsneigung bes 
friedigen. Für den Müßigen iſt es die ſchönſte 
Muße, auch ſelbſt wenn es ernſte Arbeit wäre; 
aber es iſt das ſauerſte Stück Brod, wenn man 
nur allein davon leben ſoll.“ 

„Vater“, ſagte der junge Mann, „das iſt 
jenes Geheimniß. Ich hatte Herrn Jung mein Man⸗ 
neswort geben müſſen, über dieſe Arbeit ganz 
zu ſchweigen und auch nichts mehr zu ſchreiben, 
bis ich ausſtudirt. Und jenes Geld, das Dich 
ſo befremdete, war das Honorar für das Stück; 
und eben, als Du mit der Glücksbotſchaft kamſt, 
hatte mir mein Vermiether das Goldſtück aus⸗ 
gepreßt, das ich mir zum Andenken daran auf⸗ 
bewahrt hatte.“ 

Valeska hatte dabei geſtanden und Alles ge 
hört. Sie war ſo weich und hatte all ihren 


aß vergeſſen. Trotz der guten Vorſätze trat 
N an ihn heran, und ihm die Hand rk 
Fate ge i unn ke ui mein 
ö n; i = 
1 geweſen. e eee 
et der Berührung ſeiner Hand aber 
ſchrecte ſie doch zuſammen, löſte die Wage ſchnell 
un der ſeinigen, und mit neuen Vorwürfen, 
e aber nicht ſo groß waren als ihre Seligkeit, 
eilte ſie hinaus, nach dem Saal zurück. 

Dieſer Gegenſtand der Unterhaltung hatte 
die Glieder unſerer beiden Familien zuſammen⸗ 
geführt und ſie dachten der wunderbaren Fü ung. 

„Eigentlich“, ſagte Baron Arthur, „iſt an 
Allem der Tanzlehrer Schuld, denn ohne ihn 
1 3 treue Joſeph meine Spur nicht ge⸗ 

„Und bei demſelben Tanzlehrer“, ſagte Jung, 
ben Valeska tanzen gelernt und 255 wir 5 
elten die erſte Nachricht über Rudolph 


durch 9 

„Dann müſſen Beide Examen ablegen,“ 
ſagte Frau Jung, und d f vo 
Allen mit Jubel begrüßt. Vorſchlag ward von 
6 Zwar war Rudolph blitzſchnell deſertirt, 
aber er war bald wieder aufgefunden. Ebenſo 
ſchnell war auch Valeska herbeigeholt, und 
es ging nicht anders, die Beiden mußten tanzen. 


Ei, war das ein anderer Tanz, als alle 
bisherigen! Eingedenk der vor Kurzem er⸗ 
fahrenen Beleidigung faßte Eins das Andere 
mit Widerſtreben an, aber wie poſitive und 
negative Electricität war das ſehr bald aus⸗ 
geglichen. Zwar fühlten ſie Anfangs Beide, 
daß ſie für Andere tanzten, bald aber tanzten 
ſie nur für ſich ſelber. O du deutſcher Walzer]! 
Dich hat jedenfalls ein liebeſeliges Paar im 
Glückstaumel erfunden; darum verleugneſt Du 
Se Wirkung nie. Als Valeska auf den 
zu niederſank, dachte fie: Jetzt fterben! 
f a war ſchnell aus dem Saale ver⸗ 
allen es war aber nicht das profanirende 
J0 ie laben, das ihn hinaus trieb: ihm war 
Mathe ndlig, jo unklar, jo unbeſchreiblich zu 
daß e. Ach, er hatte zum erſten Male gefühlt, 
—.— Fleiſch und Blut, daß er ein Weib im 
— 5 hatte. Bis dahin waren ihm die Tänze⸗ 
rinnen nur Gliederpuppen geweſen. War 
Valeska wirklich etwas Anderes, als alle 
Anderen, mit denen er bisher getanzt? 


Nach der jetzt eingetretenen Erfriſchun 
8⸗ 
829 ward wieder getanzt, und Babe 5 
> eska tanzten — feinen Tanz mehr, weder 
5 Ni, noch mit Andern. Valeska, um ſich 
weft ufforderungen zu erwehren, ppielte 
g ens; Rudolph ſtand in der Fenſterniſche 
m tg mit gekreuzten Armen. 
end wurde noch ſehr froh für die 
Ge 
wa ln Der Weinkeller des Herrn Jung 
3 die Fluth allmählig ſich verlief, ſan 
7 — 5 auch noch; und das ganze Gefühl 
ruft fand Ausdruck in dem Liede: 


Es iſt beſtimmt in Gottes Rath, 

Daß man vom Liebſten, das man hat, 
Muß ſcheiden. 

Obgleich doch nichts auf dieſer Welt 
Dem Menſchen noch ſo ſauer fällt 
Als Scheiden. 


Rudolph ſtand wieder in der Fenſterniſche 
ihr ſchräg gegenüber. Sie wußte das. Sie 
ſang ja auch nur für ſich und ihn. Ihr, Trotz 
war ja ſchon geſchmolzen. Mochte er's doch 
wiſſen, daß ſie ihn liebe! Daß er ſie nicht 
verachte, hatte ſie ja geſehen, gefühlt. Das war 
ihr ja genug. In stiller Ergebung fang fie, 
als Rudolph näher an ſie herantrat: 


So dir geſchenkt ein Knösplein was, 
So thu' es in ein Waſſerglas. 

Das wiſſe; 

Blüht morgen dir ein Röslein auf, 
Es welkt wohl ſchon die Nacht darauf. 
Das wiſſe! 


Damit ſchloß ſie und griff einige Akkorde, 
die wie ein Schmerzensſchrei klangen. 

„Das Lied hatte noch eine dritte Strophe, 
die vom Wlederſehen ſpricht,“ ſagte Rudolph. 
„Wollen Sie die nicht auch noch ſingen?“ 
„Nein!“ ſagte Valeska kurz. 
„Ich bitte Sie darum!“ ſagte Rudolph 
„Sie hat für Sie keine Bedeutung, für mich 
iſt fie unwahr; ich kann fie nicht fingen.“ — 
Die Thränen traten ihr in die Augen. Sie 
ſtand auf und entfernte ſich. 

In dieſer Nacht badete Valeska wieder ihr 
Antlitz mit Thränen, aber ſie waren er⸗ 
leichternde Thränen ſtillen Glücks und ruhiger 
Ergebung. 

Rudolph konnte die Erſcheinung von Vales⸗ 
ka's Geſtalt nicht los werden, nicht viel weniger 
als geſtern, aber ſie war ihm nicht ſo fremd, 
als das ängſtlich erröthende Geſicht; ſie war 
ihm eine liebliche Erſcheinung, die ihm ſchon 
viel näher ſtand. 

Der Abſchied am anderen Morgen war 
kurz unter freudigen Verſprechungen eines 
baldigen Wiederſehens. Die beiden jungen 
Leute hatten ihre eigenen Gedanken, aber ſie 
ſprachen nicht, ſie reichten ruhig einander die 


Hand. 
(Fortſetzung folgt.) 


e 


Mannigfaltiges. 


— Deutſchland in Chicago. Mit dem 
Reichskommiſſar Geh. Regierungsrath Wermuth 
weilte in Chicago zu gleicher Zeit Herr Dr. 
Jahn vom ethnologiſchen Muſeum in 
Berlin. Derſelbe iſt auf der „Columbia“ vor 
wenigen Tagen zurückgekehrt, er war in Chicago, 
um Vorbereitungen für eine deutſche Sonder⸗ 
ausſtellung auf kulturhiſtoriſchem Gebiete zu 


treffen. Wie aus feinem Bericht erſichtlich iſt, 
liegt die Abſicht vor, eine altdeutſche Stadt und 
ein Dorf, ein typiſches deutſches Wirthshaus 
und ein ethnologiſches Muſeum in der Aus⸗ 
ſtellung in Chicago zu errichten, wofür ein 
Areal von 700 Fuß Länge und 250 Fuß Breite 
in ſchönſter Gegend des Ausſtellungsplatzes zur 
Verfügung geſtellt worden iſt. In der ge⸗ 
planten altdeutſchen Stadt wird man ein be⸗ 
rühmtes Nürnberger Haus, das Stadthaus 
von Goslar, das Lübecker Holſtenthor, das 
Augsburger Fuggerhaus, merkwürdige Gebäude 
aus Danzig, aus Rothenburg an der Tauber 
erblicken. Vor den Häuſern ſind Figuren in 
der Tracht der damaligen Zeit aufgeſtellt. 
Im Dorfe wird man ein Schwarzwälder 
Bauernhaus ſehen, ein elſäſſiſches Bauern⸗ 
haus, ferner ein Bauernhaus aus dem 
bairiſchen Hochgebirge, ein Hildesheimer und 
ein ſchleſiſches Bauernhaus. Ein littauiſches 
Blockhaus ſoll den Norden verkörpern, ebenſo⸗ 
wenig wird ein typiſches Haus des Spreewaldes 
fehlen. Das Muſeum ſoll, wie der „Conf.“ 
einem ihm zugängigen Berichte entnimmt, eine 
Sammlung aller in Deutſchland üblichen 
Trachten, Hausgeräthe ꝛc. enthalten. Pfahl⸗ 
bauten werden in einem kleinem See errichtet 
werden. Die ſämmtlichen Gebäude werden in 
Deutſchland hergeſtellt. 2 

— Eine eigenartige Gerichtsſeene ſpielte 
ſich unlängſt in Eberswalde auf dem Schöffen⸗ 
gericht ab. 
ſelbſt ein Arbeiter als Zeuge vernommen und 
zuvor von dem vorſitzenden Amtsgerichtsrath 
vereidigt. Der Mann ſprach nun die Eides⸗ 
formel mit ſo lauter Stimme nach, daß der Vor⸗ 
ſitzende ihn ermahnen mußte, ſich zu mäßigen, 
wodurch ſich nunmehr die Eidesabnahme wie 
folgt geſtaltete: Vorſitzender: „Heben Sie die 
rechte Hand in die Höhe und ſprechen Sie mir 
die Worte des Eides nach: Ich ſchwöre zu Gott“, 
— Zeuge (mit ſtarker Stimme): „Ich ſchwöre 
zu Gott“, — Vorſitzender: „dem Allmächtigen 
und Allwiſſenden“, — Zeuge (noch viel lauter 
ſchreiend): „dem Allmächtigen und Allwiſſenden“, 
Vorſitzender (leiſe dazwiſchen rufend): „Schreien 
Sie doch nicht ſo!“ — Zeuge (brüllend): 
„Schreien Sie doch nicht ſo!“ — Der Vor⸗ 
ſitzende verzichtete hierauf auf die weitere Ver⸗ 
eidigung des Mannes, weil derſelbe anſcheinend 
ſo beſchränkt war, daß er die Bedeutung des 
Eides gar nicht zu erfaſſen vermochte. 

— Ein afrikaniſcher Königswagen iſt 
dieſer Tage von der Altonger Wagenfabrik⸗ 
Aktiengeſellſchaft hergeſtellt worden. Dieſer 
Wagen, für den König von Dahomey beſtimmt, 
wird nicht von Pferden, ſondern von 16 
Sklaven und zwar an verſilberten Querſtangen, 
welche an den ſtatt der Deichſel angebrachten 
3 Zugbalken befeftigt find, gezogen; außerdem 
ſchieben noch 2 Sklaven hinten nach. An 
Stelle des überflüſſigen Kutſcherbockes ſind 
Verzierungen in Geſtalt von naturgetreu nach⸗ 
gebildeten Haifiſchen und Straußeneiern auf 


In einer Anklageſache wurde dort⸗ 


Sockeln ſowie Palmblätter angebracht. Der 
Wagen iſt im Innern reich gepolſtert und m 
blauer Seide ausgeſchlagen; die Lackirung iſt 
dunkelblau, das Geſtell roth mit reicher Silber⸗ 
verzierung. Auf den Wagenthüren findet das 
Wappen des Königs in reicher Malerei Plaß, 
es zeigt Haifiſche und Straußeneier in goldenem 
Felde, umgeben von Schlangen und Elefanten⸗ 
zähnen, und iſt gekrönt mit Palmenbäumen. 
Für den Hofſtaat der ſchwarzen Majeſtät, den 
Prinzen und Prinzeſſinnen, And noch 25 ähn⸗ 
liche Wagen in Ausſicht. 

— Mord aus Eiferſucht. Vor einigen 
Tagen war die Stadt Forlimpopoli bei Bologna 
der Schauplatz einer ganzen Reihe von Mord⸗ 
thaten. Zwei junge Leute, Namens Giuncht 
und Pratt, liebten beide daſſelbe Mädchen. 
Giunchi war der bevorzugte und Prati der ver⸗ 
ſchmähte Liebhaber Am Mittwoch Abend ging 
Giunchi mit einem anderen jungen Manne und 
ſeiner Geliebten ſpazieren. Plötzlich ſtürzte auf 
offener Straße der junge Prati auf die Drei 
zu und feuerte zwei Piſtolenſchüſſe auf ſie ab. 
Der erſte Schuß traf Giunchi mitten in's Herz, 
der zweite war für ſeine Geliebte beſtimmt, traf 
aber den anderen jungen Mann, der ſich bei 
dem Liebespaar befand. Der Mörder ergriff 
die Flucht. Ganz Forlimpopoli gerieth in Auf⸗ 
regung. Die Verwandten der Ermordeten be⸗ 
ſchloſſen ſofort, Blutrache zu üben. Der 17⸗ 
jährige Bruder Giunchis traf auf dem Markt⸗ 
platze den Oheim des Mörders und ſchoß ihm 
unverzüglich eine Kugel in den Kopf. In der 
Stadt wurden alle Läden und Wirthshäuſer ge⸗ 
ſchloſſen, weil man ſich auf weitere blutige Kämpfe 
zwiſchen den beiden Parteien gefaßt machte. 
Dazu kam es jedoch nicht, denn der Mörder ſtellte 
ſich bald darauf den Gerichten. 


. * 
Heiteres. | 
*Boshaft.] Alexander Dumas Sohn —4 
ſo erzählen franzöſiſche Blätter — ſpeiſte eines 
Tages in Marſeille bei dem Doktor Giſtal, 


einem der angeſehenſten und geprieſenſten Aerzte 


der Stadt. Als das Eſſen eingenommen war 

und man in den Salon ging, um dort Kaffee 

zu trinken, ſagte Giſtal zu ſeinem berühmten 

Gaſt: „Lieber Dumas — ich weiß, Sie im⸗ 

proviſiren reizend — beglücken Sie mich mit 
vier Zeilen — hier, in dieſem Album!“ — 

„Gern“, erwiderte der Dichter. Er nahm ſei⸗ 

nen Bleiſtift zur Hand und ſchrieb: 

„Seit unſer Stolz, der Dr. Giſtal, 

Das Wohl der guten Stadt bewacht, 

Hat man zerſtört das Hoſpital —“ 
„„Schmeichler!“ unterbrach ihn der Arzt, der 
lächelnd über ſeine Schulter jah. Doch Dumas 
ſchrieb weiter: 

„Und einen Kirchhof d'raus gemacht.“ 


— __ ———— —— —ͤ—ę—ũö:! — _— 


Druck, Redaction und Verlag von H. Gaartz in Elbing. 


